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„Durch die Poft vie 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Erſcheint 
täglich. 


Die Mitglieder des engliſchen Parlaments 
jagen, fiſchen und ſpielen Golf zur Zeit. Sir 
Edward Grey kann ſeine Verteidigungsrede 
daher gegenwärtig nicht vor dem Forum der 

Volksvertretung halten. Sie für Wochen auf⸗ 
zuſchieben erſcheint ihm offenbar nicht angängig, 
darum hat er ſich auf das Artikelſchreiben 
verlegt. In einem Briefe an die engliſche 
Preſſe ſucht er, wie wir bereits mitgeteilt haben, 
die wuchtigen Angriffe des Reichskanzlers zu 
parieren, und wir wollen ihm das Zeugnis nicht 
verſagen, daß er ſich in der Form nicht unge⸗ 
ſchickt ſeiner Aufgabe entledigt, wenn er auch 
die Beweiskraft der Anklagen des Kanzlers nicht 

zu erſchüttern vermag. Fein berechnet iſt Grey's 
Spekulation auf das Mißtranen der 
kleineren neutralen Nationen, das 
ſich hie und da infolge der deutſchen Erfolge 
regt. Wir zweifeln aber nicht, daß die nüchternen 
Politiker in dieſen Ländern ſich ihr endgültiges 
Urteil vorbehalten, bis ſie erkannt haben werden, 
welchen Gebrauch Deutſchland von ſeinen Siegen 
machen wird, ob daraus für ſie ſich tatſächliche 
Beſorgniſſe für die Selbſtändigkeit ihrer Länder 
ergeben werden. Wir können nicht helfen, wenn 
die deutſchen Erfolge einzelnen Leuten Unbe⸗ 
hagen bereiten, deshalb können wir in dieſem 
Exiſtenzkampfe nicht auf rückſichtsloſes 
Durchgreifen gegen die Feinde verzichten. Zur 
Zeit müſſen die wirklich Neutralen ſich mit der 
Verſicherung begnügen, daß ihnen am Ende 

kein Zacken aus ihrer Krone gebrochen wer⸗ 
den wird. | META 
| Aus Sir Edward Grey's Abwehr greifen 
wir die wichtigſten Punkte heraus: Er behauptet, 
weder das Auswärtige noch das Kriegsamt 
hätten Kenntnis gehabt von der Tätigkeit des 
engliſchen Militärattachés in Brüſſel, der alle 
Verabredungen über ein Zuſammenwirken der 
britiſchen und belgiſchen Streitkräfte traf. Erſt 
aus der deutſchen Veröffentlichung habe er von 
den Berichten des Attachés erfahren. Die enge 
Uſche Regierung hätte ſich außerdem zu nichts 
verpflichtet; wenn die belgiſche Neutralität nicht 
von anderer Seite verletzt worden wäre, hätte 

Ertland niemals Truppen herübergeſandt. , 

> Darauf ift zu erwidern, daß es für Die 


E 


- Berteilung der Umtriebe und Verabredungen 
des Oberſten Barnardiſton vollkommen gleich⸗ 
hültig ift wer in England von ihrem Grs 
gebnis Kenntnis erhielt. Der Attache 
trieb keine Privatpolitik, ſondern 
arbeitete in offizieller Sendung. Daß 
die Belgier dabei nicht unſchuldig wie die 
Lämmer waren, erhellt aus der Tatſache, daß 
fie mit der anderen Seite, mit Deutſchland 
ähnliche Verhandlungen nicht führten, noch Ver⸗ 
abredungen trafen, daß ſie ſeit langen Jahren 
die Fronten ihrer geſamten Be⸗ 


egen Frankreich noch England richteten, ins⸗ 
Neudert 5 die ganze Küſte unbefeſtigt 
ießen. Daß Sir Edward Grey Belgien ge⸗ 
chützt haben würde, wenn von „anderer“, lies 
nen: Seite, eine Grenzüberſchreitung 
tattgefunden hätte, glauben wir ihm niemals. 
Das wagt er auch garnicht ausdrücklich auszu⸗ 
prechen. l EN i 
Die deutſch⸗engliſche Verſtändigung wäre 
daran geſcheitert, daß Deutſchland freie an 
zum Kriegführen behalten wollte, während Eng 
land ſich abſolut zur Neutralität verpf ichten 
jollte, Das widerſpricht den Tatſachen, denn 
Deutſchland wünſchte nur eine 1 6 
irgend einer brauchbaren Form, daß Englan 
tatjächlich im Kriegsfall neutral bliebe, a 
bereit, ſie auf Grund des britiſchen Vorſchlage 


. ährend England über eine zwiſchen 
zu finden, währen elbſtverſtänbliche 


ziviliſierten Staaten Te i 

| Binna nicht hinausgehen wollte, an einem 

Ueberfall gegen uns nicht teilzunehmen. 11 5 

wird umgekehrt ein Schuh doraus. Deutf 323 

ollte ſich binden und England wollte freie Han 
ten. 


: un aber weder : i } 
eſtigungen gegen uns, allerdings nicht. Das beweiſt ferner die unbe⸗ 
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Aus ſeiner damaligen Aeußerung, England 


| werde unter dieſem Kriege furchtbar leiden, 


gleichgültig ob es 


+ 


— tamem 
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nichts zu erwidern. 


ſich daran beteilige, oder ſich 
daron fernhalte, will Grey den Beweis dafür 
herleiten, er habe dieſen Krieg nicht gewünſcht. 
Unſeres Erachtens beweiſen dieſe Worte gar⸗ 
nichts, als höchſtens die Erwägung, wenn der 
Krieg England auf alle Fälle ſchwer ſchädigt, 
warum ſoll man die Gelegenheit verpaſſen, 
nicht daraus Nutzen zu ziehen? Zumal nach 
den mit Frankreich und Rußland getroffenen 
Verabredungen das Riſiko Englands ein 
durchaus beſchränktes war. Grey be⸗ 
zeichnet die ihm vom Fürſten Lichnowſky 
in den Mund gelegte Aeußerung, daß Englands 
Kriegsbeteiligung in Deutſchlands Intereſſe läge, 
als lächerlich. Dem ſtimmen wir gerne zu. 
Wenn er ſie aber auch „unrichtig“ nennt, fo 
müſſen wir uns ſchon auf die Mitteilun 9 
des deutſchen Diplomaten verlaſſen. 
Der Gedankengang iſt zudem ein ſo paradoxer, 
daß er ſchwerlich der Phantaſie eines deutſchen 
Diplomaten entſprungen ſein kann. Br 

Auf die Anklagen des britiſchen Miniſters, 
Deutſchland habe die Verhandlungen zur Bei⸗ 
legung der Kriegsgefahr hintertrieben, haben wir 
| Das deutſche Weißbuch 
beweiſt das Gegenteil, und ſeine 
der Kanzler wirkungsvollſt durch die Mitteilung 
ergänzt, wie ſtark, wie weitgehend unſer Druck 
auf Oeſterreich in den Julitagen war, um noch 
in letzter Stunde einen friedlichen Aus⸗ 
gleich zu finden. Daß aber die bereits im 
Gange befindliche ruſſiſche Mobiliſie⸗ 
rung jedes Verhandeln uns als Selbſtmord 
erſcheinen ließ, daß auch die Dauer einer Woche, 
innerhalb deren nach Greys Meinung die Frage 
geregelt ſein konnte, einen ungeheuren, gar nicht 
wieder gut zu machenden Schaden der deutſchen 
Armee zufügte, davon verrät Grey wohlweis⸗ 
lich kein Sterbenswort. we 


Deutſchlands Kriegsziel erkennt Sir 


Edward Grey aus den Worten des Kanzlers 
und des Reichsſchatzſekretärs dahin, es will die 
anderen Nationen unter feine Oberherrſchaft 
bringen, ihnen für Dekaden Tribute auferlegen 
und ihnen das Leben unerträglich machen. Wir 
wollen den engliſchen Miniſter in ſeinen Zukunfts⸗ 
betrachtungen und Prophezeiungen nicht ſtören. 
Er wird es den zuſtändigen Stellen in Deutſch⸗ 
land, Volk und Regierung, wohl überlaſſen 
müſſen, unter welchen Bedingungen wir uns zu 
einem Frieden bereit finden laſſen werden. 
Daß darin von irgend einer Beeinträchtigung 
oder gar Vergewaltigung Neutraler nicht die 


Rede ſein kann, beweiſt ſchon die abſolute 


Achtung, die wir während des Krieges 
den ehrlich Neukralen gezeigt haben. 
Den unehrlichen, tatſächlich mit unſeren Feinden 
im Einverfiändnis befindlichen, wie Belgien 


ſtreitbare Tatſache, daß wir von keinem 


Neutralen verlangt haben, ſich auf 


unſerer Seite am Kriege zu beteiligen. England 
dagegen ſcheut ſelbſt vor den ſtärkſten Drud- 


Intereſſe zur Kriegsbeteiligung zu zwingen. 


Griechenland und 


die Selbſtändigkeit der Neutralen geachtet, au 
welcher ſie ſchnöde mißachtet wird, weiß heute 
jedermann. An dieſer Erkenntnis werden Grey's 
ſcheinheilige Verſicherungen nichts ändern, 


an 


irelitätsverlehungen: 
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Dokumente hat 


mitteln, ſogar vor Miß handlungen gewiſſer 
Nationen nicht zurück, um fie im egolſtiſchen 


| 
| 
Bulgarien willen 
davon ein Lied zu fingen, Auf welcher Seite 
1 
Ein Ruſſe über die Engländer. 
Die in Göte borg erſcheinende ſchwediſche 
Zeitung „Vidi“ bringt unter Einkleidung eines 
Geſprächs mit einem Ruſſen folgenden nicht 


ununtereſſanten Ueberblick über Deutſchlands 
und Englands Stellung zur Frage der Neu⸗ 


e L Jahrgang. 
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„Erinnern Sie fih nicht, was Deutſchland Militärattaches in Brüſſel? Dies ſagte er: 
ſagte, als es vor einem Jahre in Belgien „Le gouvernement britannique lors des de 


TEE T—————————————— 


r 
einrückte? „Unſer nationales Daſein ift in Ge- | niers événements, aurait dèbarqué immé- 
fahr. Wir können nicht anders, wenn wir nicht diatement chez nous, même si nous n’aviong 
alle Trümpfe unfern Gegnern in die Hände pas demandé de secours.” (Die britiſche 
geben wollen.“ Vergleichen Sie dieſe Worte Regierung hätte im Zuſammenhange mit den 
mit denen, die England ſprach, als es die 
griechiſche Inſel Mytilene beſetzte: „Wir 
müſſen das Dardanellenunternehmen durchführen; 
das iſt ohne Verletzung der griechiſchen Neu⸗ 
tralität nicht möglich.“ Ueber Deutſchlands 
Vorgehen gegen Belgien hat ſich die ganze Welt 
aufgeregt, über Englands Verhalten gegen 
Griechenland niemand. Und was iſt der Unter⸗ | 
ſchied? Deutſchland tat, was es tat, zur Ver⸗ „Wir gebildeten ruſſiſchen Kaufleute“, ſagte 
teidigung feines Daſeins. Englgnds er als Antwort auf i 
Uebergriff hatte mit feinen vitalen Intereſſen 
nichts zu tun.“ ge 

„Ja“, ſagte ich, „Sie haben recht, aber 
Deutſchland iſt wegen ſeines Verhaltens des⸗ 
halb angegriffen worden, weil es eine von den 
Großmächten iſt, welche die belgiſche Neutralität 
verbürgt hatten.“ 

„Sehr richtig,“ antwortete der Ruſſe, „aber 
England gehörte auch zu dieſen Großmächten. 


ai 


letzten Vorgängen unmittelbar bei uns Truppen 
gelandet, ſelbſt wenn wir keine Hilfe erbeten 
hätten — d. Red.) Was ſagen Sie dazu? Wie 
reimt ſich dieſer engliſche Landungsplan mit 
dem Garantievertrag?“ ü 
Ich ſah den Ruſſen an und wunderte mich, 
955 gerade er dieſe klare Auffaſſung der Dinge 
atte. 


meine ſtumme Frage, 
„billigen dieſen Krieg durchaus 
nicht. Er wird namenloſes Elend auf ſeiner 
Spur zurücklaſſen, und wir haben die Engländer 
durchſchaut. Die Engländer find immer 
Heuchler und Lügner geweſen. Jetzt 
fällt die Maske. Seinerzeit wollten ſie unter 
Benutzung der holländiſchen Scheldemündung 
Truppen in Antwerpen landen; Holland be⸗ 
feſtigte Vliſſingen. Heute hält Winſton Churchill 
großartige Reden über England als Hollands 
edlen Beſchützer! Englands Politik iſt Krämer⸗ 
politik. Wenn es die Macht hat, tritt es das 
Welt mit Füßen. Die belgiſche, 
die holländiſche, die chileniſche, die griechiſche 
Neutralität hat es kaltblütig verletzt. Die 
Schweiz wollte es zum Neutralitätsbruch ver⸗ 
leiten. Italien hat es verführt mit ſchnödem 


Erinnern Sie fih an die Marokkolriſe vom 
Jahre 19112 War nicht England damals drauf 
und dran, Truppen in Belgien zu landen? Was 
ſagte Lord Roberts im Auguſt 1913 darüber? 
| „Our expeditionary force was held in rea- 
diness instantly to embark for Flanders.“ 
(Unſere Expeditionstruppen wurden bereit ges 
halten, ſich nach Flandern einzuſchiffen — d. 
Red.) Und was ſagte am 20. April 1913 der roten Mammon. Rumänien und Bulgarien hat 
belgiſche Generalſtabschef über die ihm am 


es zu kaufen verſucht, und jetzt verſucht es, 
gleichen Tage gemachte Mitteilung des engliſchen I Schweden feine Handelskontrolle aufzuzwingen. 


Recht der ganzen 


eee eee, 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Grofes Hauptquartier, 20. Auguft 1915. (Amtlich.) 


CDeioſllcher Kriegsſchauplatz. 
| z e ue des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 
ruppen des Generals von B 1 j 3 | 
ſädlich von Beier Ich . ſtehen im Kampf um den Brückenkopf 
Jun den Kämpfen öſtlich des Nieme 1 
von Eichhorn die Gegend en 
1600 Gefangene gemacht und 7 Geſchütze erobert. ; 

In Richtung auf Grodno wurde Lipef (am Bobr) ert . 

zur Aufgabe des Sidra⸗Abſchnittes gezwungen und 8 ge be un i 
durchſchritten. ed 4 ar a E 8 | 
Der Oſtrand der Forſten nordöſtlich und öſtlich von Bialyſtor wurde aü 
mehreren Stellen erreicht, RE 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls | Prinzen Leopold von Bayern. Er 


emen Armee des Generaloberſten 
nordöſtlich von Olita erreicht; es find weitere 


Im Bialowiefka⸗Forſt wird um den Uebergang über ben bett 5 
Nare w gekämpft. Die dentſchen und öſterreichiſch⸗ ungariſchen Truppen des 


Generaloberſten v. Woyrſch warfen den Feind aus ſeinen Stellungen bei 
Suchopol (am Oſtrand des Forſtes) und Szereszowoz fie find in ſcharfer 
| Berfolgung begriffen. p u 
Fu a Ur ; N . 
Heeresgruppe des Cis zeralfeldmarſchalls von Mackenſen. 
Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch das Sumpfgebiet öſtlich 
Pruzana zu ermöglichen, ſtellten ſich die Ruſſen geſtern in der Linie Pod⸗ 
ubno⸗Gegend füdlich von Kobryn noch einmal zum Kampfe. Sie wurden 


von 
d 


K geſchlagen, trotzdem fie bereits abmarſchierende Zeile wieder in den Kampf warfen. 


Auch die Fortführung des in der Kriegsgeſchichte aller Zeiten unerhörten Ver⸗ 
fahrens, zum Schutze der flüchtenden Armeen die auf dem Rückzug mitgeſchleppte 
| Bevölkerung des eigenen Landes zu vielen Tauſeuden, darunter hauptſächlich 
| Frauen und Kinder in unſeren Angriff hineinzutreiben, 


£ 


nützte ihnen nichts. 


Weſtlicher Kriegsschauplatz 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. 


ve | Oberſte Seeresleitung 
Gortſetzung ſiehe Seite 20 | 


Angriff bei Bukoba 


ropie ß⸗Bach gebrochen werden. 


Die Truppen des Generals von Böhm⸗Ermolli ſtießen öſtlich Zlo⸗ 
ezu w und in einer von Bialykamien über Toporow gegen Radziechow 
verlaufenden Linie auf ſtark beſetzte Stellungen. Der Feind wurde angegriffen 
und an zahlreichen Punkten der Front geworfen. > 


In Wolhynien haben unfere 


abermals Raum gewonnen. Swiriuchy und andere zäh verteidigte Oertlich⸗ 


keiten wurden dem Feind entriſſen. 


Die in der Linie Bialowieſkaja⸗Puszeza kämpfenden k. und k. 
Truppen ſchlugen die Ruſſen bei Szereszowo und verfolgen fie gegen 


Pruzany. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

GBeſtern unterhielten die Italiener an der ganzen küſtenländiſchen 
Front ein Artilleriefeuer von wechſe inder Stärke. An mehreren Stellen unter: 
nahm ihre Infanterie Annäherungsverſuche. Die Angriffe wurden aber wie 
immer abgewieſen. Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet ift die Lage 


unverändert. 


Konſtantinopel, 28. Auguſt. 


Asmokdere an. 


zurück. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. 


Das Hauptquartier teilt mit: 

An der Dardanellenfront griff der 
Anaforta am 27. Auguſt nach artilleriſtiſcher Vorbereitung zu Waſſer und zu 
Lande unſeren reckten Flügel bei Kiretſchtepe und unfer Zentrum ſüdlich von 
Er wurde an beiden Orten unter ſchweren Verluſten 
zurückgeſchlagen, ohne irgend einen Erfolg erzielt zu haben. Bei Kiretſchtepe 
vernichteten wir ein feindliches Bataillon. Unſer Zentrum griff der 
Feind dreimal an; wir wieſen ihn jedesmal mit ſchweren Verluſten 


am unteren Ko⸗ 


gegen Luzk drängenden Streitkräfte 


Feind in der Gegend von 


Unſere Artillerie traf wiederholt einen fein dli chen Kreuzer und 
ein Transportſchiff. Bei Ariburun auf dem rechten Flügel fand in der 


Nacht vom 26. zum 27. Auguſt wiederholt Bombenwerfen ſtatt. 


Unſere 


Artillerie beſchädigte ein feindliches Transportſchiff und einen Schlepper. 
Bei Sedd ul Bahr das gewöhnliche Artillerie⸗ und Infanteriefeuer. 
Von den übrigen Kriegs fhau plätzen nichts Beſonderes 


* 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


Deutſche Flieger in Richtung 
auf Paris. 


Die Agence Havas meldet aus Mont⸗ 
morency: 


Vier feindliche Flugzeuge 
überflogen unſere Linien in Richtung 
auf Paris. Von Fliegern des Be- 
feſtigten Lagers verfolgt, kehrten drei 
von ihnen bei Compiègne um, zwei iber- 
flogen unſere Linien wieder bei Trach- 
le⸗mont. Ein drittes wurde von unſern 
Fliegern heruntergeſchoſſen und ver⸗ 
brannte im Wald von Halatte. Die 
Leichen der beiden Flieger ſind verkohlt. 
Ein viertes Flugzeug kam über Mont- 
morench, warf fünf Bomben, ohne 
Schaden anzurichten und mußte infolge 
des heftigen Bombardements unſerer 
Batterien fliehen. 

Montmorency, ein beliebter Ausflugsort der 
Pariſer, liegt etwa 15 Kilometer nördlich der 
Hauptſtadt an der Lokalbahn Enghien⸗Mont⸗ 
morency. Der große Wald, der an den Ort 
grenzt, hat befeſtigte Höhen. nt 


Deutſche Erfolge in Britiſch⸗ 
i Oſtafrika. 


Nach einem Londoner Telegramm mel 
det das Büro Reuter amtlich aus Nai⸗ 
robi vom 20. Juli über das Gefecht bei 
Mbuyuni am 14. Juli: Aufklärungs⸗ 
truppen von Maktau warfen den Feind, der 
2000 Mann ſtark war, unter ſchweren Verluſten 
zurück. Die Tätigkeit ſeiner Vorpoſten macht 
ſich an der Ugandabahn und im Bezirk 
am {avo wieder bemerkbar. Eine neue 
Unternehmung gegen die Bahn iſt 
möglich. Eine feindliche Patrouille wurde 
am 18. Juli bei Mzima zerſtreut. 

„Nach einer weiteren Reutermeldung fol der 
ngr am Weſtufer des 
Viktoriaſees, zur Folge gehabt haben. daß der 
FJieind ſich von beiden Seeufern zurückzog. Einer 

feindlichen Aufklärungstruppe gelang es, die 
5 Ugandabahn z wiſchen Sum bur a 
und Mackinſon Road zu zerſtören. 


der Krieg 


oſtafrikaniſche Gebiet vorgeſtoßen ift. Mbuyuni 


| eie d- können. 


Die Bahn wurde aber ſeitdem wieder ber: 
geſtellt. i 
Zwiſchen den Zeilen dieſer Reutermeldung 
iſt deutlich die Sorge über das erfolg⸗ 
reiche Vordringen unſerer tapferen oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe herauszuleſen. Es 
geht aus den wenigen Ortsangaben deutlich 
hervor, daß die Vorhut unſerer Kolonſalarmee 
ſchon über 100 Kilometer weit in das britiſch⸗ 


liegt ebenſo wie Tſavo an der Ugandabahn, 
öſtlich vom Kilimandjaro. 


Zum „Arabie“⸗Fall. 


Aus London liegt folgender telegraphiſcher 


Bericht vor: 

Die New⸗ Yorker „World“ glaubt be 
züglich der vier Forderungen, die Präſident 
Wilſon an Teutichland ſtellen will, daß 


Deutſchland bereitwillig den Angriff auf die 


„Arabic“ mißbilligen und dafür Schaden⸗ 
erſatz leiſten wird, daß aber über die anderen 
Punkte ein Meinungsaustauſch begin⸗ 
nen wird. Der Präſident werde jedoch nicht 


für einen Vergleich zu haben ſein, außer wenn 
er durch die Tatſachen überzeugt werde, daß er 


Unrecht habe. 


Defer neue Verſuch der deutſchfeindlichen 


„World“, die Regierung der Vereinigten Staaten 


gegen Deutſchland ſcharf zu machen, wird die 


Verſtändigung zwiſchen beiden Staaten nicht 
Müſſen doch ſelbſt in Pa⸗ 
ris, 9— von dort gedrahtet wird, die Blätter 
aus Wehington melden, daß in den 
deutſch amerikaniſchen Beziehungen eine Ent⸗ 
ſpannung eingetreten ſei, ſodaß ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich eine gütliche Löſung in der 
allernächſten Zeit erfolgen werde. 


Seiten in gleichem Maße vorhanden iſt. 


ſprach einer Waſhingtoner Depeſche der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ zufolge der Deutiche 


wärtigen Amte vor, um einige Stellen in dem 


Berliner Telegramm zu erklären, in dem die 


; amerilantiche Regierung erſucht wird, die Ent: 


ſcheidung hinauszuſchieben. Die Entſcheidung 


dürfte mit Rückſicht auf die öffentliche Meinung preußiichen Bahnen an das ruſſiſche Bahr: 
nicht ſehr lange vertagt werden. Es beſtehe | 


Hoffnung, daß die Kriſe vorübergehen wird. 


Deutſche Lodser Zeitung — Dienstag, den 31, Auguſt 1915. 
Die Wiener Berichte. 
Wien, 30. Auguft 1915. Amtlich wird verlautbart: 
RNuſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Armeen der Generäle Pflanzer⸗Baltin und Vothmer drangen 
geſtern bis an die Stripa vor. Der Gegner verſuchte an verſchiedenen Stellen 
des Gelände⸗Abſchnittes unſere Verfolgung einzudämmen, wurde aber überall 
zurückgetrieben. Beſonders hartnäckiger Widerſtand mußte 


Jedenfalls aber ift die Regierung in 
Waſhington nicht willens, fih von Kriegshetzern 


in ihren Entſchlüſſen beeinflußen zu laſſen. Im 
Gegenteil: ſie lehnt V 
Rede, in Ser Rooſevelt kürzlich im Militär- 


mitteilen muß, in amtlichen Kreiſen ſehr pein⸗ 


für die Politik der Regierung nichts Schäd⸗ 


drahtete Nachricht aus New⸗Jork: Es heißt dort, 


| dab ö l *. 
südlichen Küſte Arabiens bis zum Perſiſchen 


worden, als ſie vorher war, denn ſie liegt von 
überhöhenden Stellungen der Türken umgeben, 


[geſamte engliſche Stellung ift von 
dorther einzuſehen und unter Feuer zu nehmen. 
Die eigentliche 
Türken den Rückzug abzuſchneiden, 


den ſchwerſten Ver luſten für den Mn- 


Türken die neue Stellung der Engländer un⸗ 
haltbar gemacht haben. BE 


| 


| Zur Räumung von Wilna. 


chen Zeit u E 5 Sehr wahrſcheinlich iſt, daß auf dieſem Teile des 
Botichafter Graf Bernſtorff auf Einladung 
des Staatsſekretärs Lanſing auf dem aug- 


wird darauf zurückgeführt, daß die Deutſchen 


ſie deutlich ab. So hat die 


lager von Plattsburg Deutſchland heftig angriff, 
und die Untätigkeit der Vereinigten Staaten 


kritiſterte, wie fogar die Londoner „Daily News“ 


* 


lichen Eindruck gemacht. Rooſevelt iſt 
nunmehr auch von Amts wegen getadelt 
worden. Kriegsſekretär Garriſon tadelte 
Rooſevelt ſcharf und ſagte, man könne ſich 


licheres denken. Garriſon erteilte auch dem 
Kommandanten des Militärlagers, General Wood, 
amtlich einen ſcharfen Verweis, weil er er⸗ 
laubte, daß eine ſolche Rede im Lager gehalten 
wurde. 

Zum Schluß eine über Amſterdam ge | 


daß Bryan die Abſicht hat, nach Europa zu 
gehen, um hier den Verſuch zu machen, zwiſchen 
den Kriegführenden zu verhandeln. 


| Türkiſche Kriegsziele. 

In Beſprechung eines Artikels der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ über die Vorteile, welche die 
Türkei aus dem gegenwärtigen Kriege ziehen 
werde, fragt, ſo wird aus Konſtantinopel 
gemeldet, Saba, welches die Grenzen der | 
türkischen Integrität ſeien. Saba führt aus, 

jede Spur englands von der 


Golf verſchwinden und die natürliche Grenze 
der Türkei im Kaukaſus wiederhergeſtellt wer⸗ 


den müſſe. Die Beſetzung Cyperns ſowie des 


die Küſte Kleinaſiens beherrſchenden Dodekaneſos 


müſſe aufhören. 


| Erfolgloſe Bemühungen an den 


Dardanellen. 
(Privattelegramm der „D. L. Z.) 
Unſer Berliner Vertreter drahtet: 
Berlin, 30. Auguſt. Ein Teil der engli⸗ 
ſchen Preſſe behauptete neulich, die engliſch⸗ 
franzöſiſchen Truppen hätten auf der Halbinſel 
Gallipoli bedeutende Erfolge davongetragen. 
In Wirklichkeit aber iſt davon keine Rede. 
Richtig iſt, wie wir aus beſter Quelle 
erfahren, daß die Engländer am 6. Auguft 
große Truppenmaſſen in der Suvlabucht 
gelandet haben und zwar 5 Diviſionen 
Infanterie und eine Kavallerie⸗ 
diviſion aber ohne Pferde. Es dürften 
alles in allem 100 000 Mann geweſen fein. 
Unter dem Deckungsfeuer der Schiffsgeſchütze 
gingen dieſe Truppen zum Angriff vor. 
Die Südgruppe hatte furchtbare 
Verluſte zu verzeichnen, ohne daß es ihr 
gelungen wäre, auch nur einen Fußbreit Raum 
zu gewinnen. Die Nordgruppe, die auf 
Ari⸗Burnu und Anaforta vorging, ſtürzte 
ſich auf die dortige brückenkopfartige Stellung, 
die etwa 5 Kilometer lang und 1 Kilometer 
tief war. Durch einen überraſchenden Angriff 
auf den türkiſchen rechten Flügel 
gelang es dieſer den Raum auf 15 Kilometer 
Länge und 2 Kilometer Tiefe zu erweitern, 
Als ein wirklicher Gewinn iſt dies aber nicht 
anzuſehen. 
Die Stellung der Engländer iſt 
durch Diele Erweiterung ungünſtiger ge 


die jid) feft in türkiſchen Händen befinden. Die 


Abſicht des Vorſtoßes, den 


it völlig geſcheitert und zwar unter 


greifer. Es dürfte kaum lange dauern, bis die 


„Berlingske Tidende“ in Kopenhagen 
meldet aus Petersburg: iz 
Wilna wird geräumt. Täglich kommen 
Ströme von Flüchtlingen aus Kowno und den 
umliegenden Gegenden nach Petersburg. Die 
Flüchtlinge erzählen, daß die ruſſiſchen 
Soldaten ihre Wohnſitze in rauchende 
Trümmerhaufen verwandelt haben. Die 


Straßen ſeien angefüllt mit Trümmern von 


Möbeln und anderem Hausrat. Nur wenige 
Menſchen ſeien zurückgeblieben. Auch nach 


ſcheinen die Ruſſen die Abſicht zu haben, 


Der Vormarſch der Deutſchen, ſo heißt es 
weiter, nimmt jetzt die Richtung zum Dwina⸗ 
fluß und hat anſcheinend Rig a zum Ziel. 


Kriegsſchauplatzes in den nächſten Tagen inter⸗ 
eſſante Ereigniſſe ſich abſpielen werden. Daß 
in letzter Zeit die Angriffe der Deut⸗ 
iden weniger energiſch CH waren, 


. 


mit der Herſtellung des Anſchluſſes der oſt⸗ 


= 


ſyſtem beſchäftigr waren, um die bedeutende Zu⸗ 


zurückweiſt und aufs 


als Augenzeuge an 


—— . ————＋ʒ3pf .- ————— — — —— —— — deren 


Londoner Telegramm en aus Petersburg, 


Wilna ohne Widerſtand den vorrückenden Deut⸗ 
ſten erf erde. | ſchen zu überlaſſen. | 
Es iſt ſicher, daß der Wille dazu auf beiden | 


So 


Die Behandlung der polniſchen 
Flüchtlinge. ur 
Schon in unferer geitrigen Ausgabe berichte. 


ten wir über die polenfeindliche Stimmung in 
Moskau. Dazu erfahren wir noch aus dem 
„Rußkoje Slowo”: | 


Die polniſchen Organiſationen haben 


in Moskau einen Kongreß abge⸗ 


halten. Sie beklagten ſich über das 


grobe, ungeſetzliche Benehmen 
der Provinzbehörden gegen die 
polniſchen Flüchtlinge und verlangten 


völligen Schadenerſatz, eine Regiſtrierung 


der Flüchtlinge, nationale Kirchen und 


Schulen und die Rückbeförderung der 


Flüchtlinge nach dem Kriege. 


Sſaſonow gelobt aufs neue. 


Der Petersburger Korreſpondent der „Times“ 
veröffentlicht ein Telegramm von Sſaſonow, der 
die Zumutung, daß die Ruſſen an der Ehrlich⸗ 
keit ihrer Bundesgenoſſen zweifeln, entrüſtet 
neue gelobt, daß die 
ruſſiſche Regierung nicht Frieden 
ſchließen werde, ſolange ein feindlicher 
Soldat ſich auf ruſſiſchem Gebiete befindet. 
Der Korreſpondent wechſelte auch Telegramme 
mit dem Kriegsminiſter Poliwanow, 
wonach die ruſſiſche Regierung jetzt beichäftiat 
ſei, zwei Millionen Rekruten einzuſtellen. Die 
Ruſſen beſetzten allmählich neue Stellungen. 
Die Entſcheidung des Feldzuges werde nicht 
vor dem nächſten Jahre fallen. Man hoffe, 
Petersburg halten zu können. Die 
Armeen würden ohne Beſchwerden den Winter 
durchhalten können; der Jahrgang 1917 ſei 
dafür bereit. Im nächſten Jahre werden zwei 
Millionen bereit ſein, ins Feld zu ziehen. 

Die Soldaten mögen da ſein. Wie aber 
ſteht es mit dem Offizierserſatz? — Auf dieie 
Frage gibt ein franzöſiſcher Berichterſtatter, der 
der ruſſiſchen Front in 
Polen mit dabei war, Auskunft, laut „Köln. Zig.“, 
und zwar ſchon im Juli: 

Eine Anzahl Bataillone haben in größter 
Eile weitentfernte Truppenlager verlaſſen. Der 
Krieg verbraucht in den ruſſiſchen Reihen eine 
fürchterliche Zahl von Offizieren. 
Während in den Kaſernen dieſe Bataillone von 
einfachen Unteroffizieren ausgebildet wurden, 
lernten ihre künftigen Offiziere ihrer⸗ 
ſeits das Kriegshandwerk in wenigen 
Wochen in irgendeiner Kriegsſchule. 
Die erſte Berührung mit den Truppen 
und Vorgeſetzten erfolgt dann erit auf 
dem Schlachtfelde. Die tags vorher neugebackenen 
Unterleutnants ſind ſoeben aus Warſchau an⸗ 
gekommen. Sie ſind 20, 19 und 18 Jahre alt. 
Es ſind Studenten, Angeſtellte, junge Leute aus 
den Städten. Zum erſten Male in ihrem 
Leben befinden ſie ſich in Berührung mit den 
Muſchiks (den Bauern), und dieſe Muſchiks, 
die ſie nicht kennen, ſind die Soldaten, die ſie 
zum Kampf führen müſſen. Der Krieg hat 
eilige Erforderniſſe. Ich habe ein Regiment 
ohne Waffen ankommen ſehen. Ich hielt es 
zuerſt für ein Regiment von Leuten für den 
Hilfsdienſt. Man belehrte mich eines anderen. 
„Es ſind Verſtärkungen“, erklärte man mir, 
„denen Gewehre zu geben unnütz iſt. Sie be⸗ 
waffnen ſich, je nachdem Mannſchaften anderer 
Einheiten der erſten Linie fallen. Das it ſehr 
einſach. Dann nehmen ſie den Platz und die 
Gewehre dieſer Gefallenen“. Das iſt wagr. So 
einfach iſt es; daran hatte ich nicht gedacht. 


An allem find die Deutſchen ſchißtd. 


Der Berichterſtatter der „Time *in 
Petersburg klagt in einer Devpeſche vom 


26. Auguſt über „heimtückiſche deutſche Wüh⸗ 
lereien in Rußland“, die dahin gingen, Ge⸗ 
rüchte zu verbreiten, um die Armee zu entmutigen 
und das Vertrauen der Offentlichkeit zu erſchüttern. 
Dieſe Umtriebe ſeien ſeit dem Falle Warſchaus 
mit wachſender Geſchicklichkeit und Kraft ſowohl 
im Heere als auch in allen Petersburger Kreiſen 
ins Werk geſetzt worden. Die Abſicht ſei, die 
Soldaten und das Publikum zu überzeugen, daß 
der Sieg unmöglich ſei und daß die Alliierten 
Rußland im Stiche ließen. 
Die andauernde Notwendigkeit 
des ſtrategiſchen Rückzuges habe 
dem Feinde Gelegenheit gegeben, wirhiamer und 
. zu arbeiten, ſo daß heute gewiſſe 
zeute in Rußland die Lage als unheilbar 
verwirrt und düſter anſähen. Man verbreite 
die Gerüchte, daß der Angriff der Alliierten an 
der Weſtfront endgültig aufgegeben ſei und die 
höchſten Stellen insgeheim Friedenspläne 
erwögen. | 

Auch Sſaſonow habe ſich auf dieſe Umtriebe 
bezogen, indem er jagte: Die ruſſiſche M 


* "Ir 


è vegies 


| rung nimmt mit Widerwillen Kenntnis von den 


in den letzten Wochen in Petersburg und in 


anderen Teilen Rußlands verbreiteten Gerüchten. 


Nachdem die Deutſchen fih drei Monate lang 
vergeblich bemüht hatten, unfere Armee zu zere 
brechen, verſuchen ſie neueſtens, den Geiſt der 


ruſſiſchen Völker und des ruſſiſchen Heeres 
zu brechen, indem fie Gerüchte über Unelnig⸗ 


+ 


keit zwiſchen den Alliierten, über Mangel an 


Munition und über die Möglichkeit eines 


einſeitigen Friedens mit Deutſchland verbreiten. 


i gäftigr wa i Bu- | Sjajonow erklärt, er ſchäme ſich, daß Ruſſen 
I {ubr von Munition für die Truppen zu ſichern.] ernſtlich ſolche Dinge erörtern könnten, die doch 


aue, U 


x. Zus | 
unverkennbar die letzten Verſuche 
darſtellten, durch Ränke Ergebniſſe zu erzielen. 

die ſie durch ihre Waffen nie erziehlt hätten. 
„Um alles dieſes zu fagen bedarf es keines 

Deutſchen, davon können ſich die muſſen mit 
eigenen Augen überzeugen. 


r 


Ruſſiſches Rätſelraten. 


Das „Journal“ vom 27. Auguſt ver⸗ 
öffentlicht, wie wir aus Rotterdam erfahren, 
eine Depeſche ſeines Petersburger Sonderbericht⸗ 
erſtattters, aus der hervorgeht, daß man in 
ruſſiſchen Militärkreiſen durch die Fortſetzung 
der deutſchen Oſſenſive in völlige Ratlo ſigkeit 
gekommen iſt. Die Depeſche erklärt u. a. 
Die zukünftigen Abſichten der 
Deutſchen bilden hier die brennende Tagesfrage. 
Die Löſung des Rätſels ift ungeheuer ſchwierig. 
Die Möglichkeit einer Bedrohung Peters- 
burgs zu Lande iſt durchaus vorhanden. 
Nach welcher Richtung wird nun der Hauptſtoß 
der verbündetan Deutſchen und Oeſterreicher 
erfolgen? Im Norden rücken die Deutſchen 
augenblicklich mit beträchtlichen Truppenmaſſen 
gegen die große Eiſenbahnlinie Wilna — Dünaburg 
vor. Die Räumung dieſer Städte durch die 
Zivilbehörden iſt erfolgt. Es kann aber hieraus 
nicht geſchloſſen werden, daß die Ruſſen nicht 
in militäriſcher Hinſicht die Verteidigungs⸗ 
ſtellungen benutzen werden, die ihnen der Düng⸗ 
fluß bietet. F 
Gewiſſe Militärkritiker, wie Oberſt Schumsk Y, 
behaupten feſt, daß das Ziel des Feindes nicht 
Petersburg, ſondern Moskau iſt, wie ſich aus 
der Art der deutſchen Gruppierung ſchließen 
laſſe. Andere Militärkritiker wiederum glauben, 
im Hinblick auf die ſtarken feindlichen Truppen⸗ 
maſſen bei Breſt⸗Litowsk und Kowel, daß der 
Hauptſtoß der Feinde gegen Südrußland 
(aljo Odeſſa) erfolgen würde. Die ungeheuren 
Naturſchätze Südrußlands wären wohl geeignet, 
die Begehrlichkeit der Deutſchen zu reizen. 
Alle dieſe drei Hypotheſen ſind etwas romantiſch. 
Eins ſteht jedenfalls feſt: die Deutſchen ver⸗ 
ſuchen mit allen Kräften in Anbetracht des 
nahenden Herbſtes die Ereigniſſe zu überſtürzen, 
während die Ruſſen ihrerſeits alles aufwenden, 
um Aufſchub zu erlangen. Die Lage iſt im 
höchſten Grade dramatiſch, vielleicht 
tragiſch (!) | g 


Die Streikbewegung 
in England. 


Die „Morning Poſt“ meldet aus 
Cardiff: Ba 1 
„Der Arbeiterführer Hartshorn riet den 
Arbeitern in einer Rede in Abertillery, ihr 
Pulver trocken zu halten und für die Intereſſen 
des Gewerlſchaftsverbandes zu ſorgen, ſolange 
ſie die Macht in Händen hätten, denn nach der 
Einführung der Wehrpflicht müßten ſie ver⸗ 
hungern. Die jetzigen Schwierigkeiten ſeien 
größer als ſeit Beginn des Streites. Aber 
ſelbſt wenn die ganze Regierung gegen fie wäre, 
hätten doch die Arbeiter Recht und die 
Regierung Unrecht. Lloyd George müſſe 
ſeine Zuſage erfüllen, dann würden die Berg⸗ 
leute die Arbeit ſofort wieder aufnehmen. — 
Die Wirkung der Rede waren neue Streiks. 
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus London: Die Bergarbeiter von 
Abertillery, welche die Mehrheit der 
10 000 Mann ausmachen, die am Freitag in 
den Ausſtand getreten ſind, haben eine Ver⸗ 
ſammlung abgehalten und darin beſchloſſen, 
trotz des Rates des ausführenden Ausſchuſſes 
nicht einzufahren. Die Vertreter des aus⸗ 
führenden Ausſchuſſes hatten auch heute pi 
ten mit dem Präſidenten des Handels⸗ 
amtes Runeiman. 
Eine weitere Nachricht aus London 0 
ſchließlich, daß etwa 1000 Stahlarbeiter der 
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Mein Livland — dul E 


Mein Livland — du — ſchlägt nicht das Herz dir hell 
Im Morgenrot des nahenden Erwachens? 
Klingt nicht durch deiner Seele Allgewalt 
Ein Zauberlied verklung'nen Jugendlachens ? 2 
Webt nicht ein Hauch ſchon faſt vergeſſ'nen Glücks 
Um deine tiefen träumeriſchen Seen, 
Um deine Eichen, die ſo herb und ſtolz 
Auf altem deutſchen Edelboden ſtehen? 


Spielt nicht um deiner Burgen ftille Pracht 
Ein Glanz als wie aus fernen ſeligen Tagen, 
Und wachen nicht im jungen Frührotſchein | 
Die Märchen wieder auf, die deutſchen e 
Geht nicht ein Jauchzen durch dein weites Land, 
Mein Livland — du — in dankbarem Begreiſen, 
Daß deine Aehren gelb und ſegensſchwer 
Ihrer Verheißung nun entgegenreifen? 


L Ja, wenn den Dom der alten Ordensſtadt 

Erſt Siegesfahnen ſchwarzweißrot umfliegen, PE 
Dann wird dein Traum, jahrhundertlang geträum $ 
| Sich in der Glut erfüllter Sehnſucht wiegen. 

Dann wird erlöſend deiner Mutter Arm 
Dich wieder zu den hellſten Sternen tragen. | 
Mein Livland, dul Schon kreiſt der deutſche Aar, 


Und Deutſchlands Schwert führt dich zu neuen Tagen. 


des Feindens 


in 
m Streit drohen, weil 120 
ohne Zeugniſſe entlaſſen wur⸗ 


bekannten | Wa fenfabrik Armſtron 
Mancheſter mit i 1 


ihrer Kameraden 


den und deshalb anderweitig keine Arbeit er⸗ 


halten können. Auch unter den Webern 
beginnt wieder eine Streikbewegung, da ihnen 
die geforderte Zulage von 5 pCt. nicht gewährt 
wird. Etwa 3000 Arbeiter der Fabrik Harle 


Syke ſind in den Ausſtand getreten. 


Die „Gleichgültigkeit der 


Engländer. 


Ein neuer Artikel des „neutralen“ (offenbar 
lagerten — die Red.) Korreſpondenten der 
„Times“ behandelt England. ale 

Der Verfaſſer ſagt, es wäre eine abſichtliche 
Unwahrheit zu behaupten, daß man die Konzen⸗ 
tration der Deutſchen auf den Krieg mit Eng⸗ 
lands Haltung dazu vergleichen könne. Es wäre 
durchaus zunwahr zu jagen, daß die engliſche 
Mittelklaſſe den Krieg ebenſo verſtünde, wie die 
deutſche; die deukſchen Schulknaben 
wüßten mehr davon. Dem Verfaſſer fiel 
es beſonders auf, daß die Engländer die ſchwie⸗ 
rige Lage an den Dardanellen nicht 
zu beurteilen wüßten, und daß kein Kinotheater 
in London Kriegsbilder bringt, um dem Publi⸗ 
kum ein | 
britiſchen Flotte und 


des britiſchen Heeres. Der 
Korreſpondent erhielt 


einen unerfreulichen Ein⸗ 
druck von der Gleichg ültigkeit der 
Engländer gegenüber dem Krieg. Der 
Burenkrieg ſchien größeres Intereſſe zu 
erwecken als der jetzige. Die herrſchende Stim⸗ 
mung ſcheine zu ſein, daß der Krieg ſich ſelbſt 
gewinnen werde, wenn man ihn ſich ſelbſt 
überließe. | Ze | | 


Der Feind im Innern. 

Der Herausgeber der „D aily News“, 
Gardiner, bezeichnet die Abſtimmung in der 
franzöſiſchen Kammer als einen Trompetenſtoß 
an die Alliierten in der Stunde niedergedrückter 
Stimmung und böſer Ahnungen. Die Macht 
des Feindes ſei kaum jemals ſtärker 
empfunden worden als jetzt. Niemals in 
der Weltgeſchichte habe es ein Schauſpiel mate⸗ 
rieller Macht gegeben, wie es jetzt die Deutſchen 
bieten, indem ſie eine große Armee im Weſten 
unbeweglich feſthalten und im Oſten in das 
Herz Rußlands vorwärtsdrängen. Es wäre 
Torheit, die Größe die ſer koloſſalen 
Machtentfaltung verkleinern zu wollen. 
Die Moral davon iſt, daß wir keine Uneinigkeit 
in den eigenen Reihen zeigen dürfen. 

Wir haben nicht den äußeren Feind, ſon⸗ 
dern den Feind im Innern zu fürchten, 


nämlich die Prediger der Verzweiflung, die 


Ränkeſchmiede, die Urheber der Uneinigkeit. 
Der Glaube der Gegner, daß das Bündnis der 
Alliierten nicht auf der Anſpannung gleicher 
Kräfte beruhe, ſei nicht unbegründet. Die In⸗ 
terejjen der Alliierten 
äußerſt verwickelt. Die Deutſchen rech⸗ 
neten auf Umſturz in Rußland, heftigen poli- 
tiſchen Kampf um die Wehrpflicht in England 


Der Artikel ſchließt: 


Militär⸗Geologen. 


Faſt jede Wiſſenſchaft vermag im gegen⸗ 
wärligen Kriege mit ihren praktiſchen Ergebniſſen 
dem Vaterlande zu nützen. — Eine endloſe 
Schar von Erfindern neuer und neueſter techni⸗ 
ſcher Kampfmittel wächſt wie Pilze aus der 
Erde. Da verdient der Hinweis auf einen 
bisher zu wenig beachteten Zweig der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, der dazu berufen ſcheint, im 
gegenwärtigen Krieg eine große Reihe wichtiger 
Aufgaben zu leiſten, die Lehre vom Erd⸗ 
boden, den Hauptmann z. D. Walter Kranz 
aus Straßburg in Petermanns Mitteilungen 
gibt, beſondere Beachtung. A 

Die Schützengräben, in denen ſich 
monatelang und auf Fronten von vielen 


Hunderten von Kilometern Freund und Feind 
gegenüberliegen, machen mehr denn je die Mit⸗ 


arbeit des Geologen nötig. Dieſes jüngſte 


Gebiet der Kriegstechnik wird 7 unmittelbare Bedürfnis der Truppe haben. 


wenn die Truppen Sappen⸗ und Minengänge 


in die Erde treiben, um an den Feind zu 
kommen, wenn die Schützen⸗ und Laufgräben 


aw 
nd 


entwäſſert werden folen und die Verbeſſerung 


der Waſſerverſorgung bei den Truppen der 
vorderſten Front dringend geboten erſcheint. 
Auch bei der Beſchaffung natürlicher Bauſtoffe, 


bei der Beurteilung der Vor⸗ und Nachteile des 


Dolly v. Reyher⸗Peins. | 


Bauprundes, der Bewahrung der Wege und 
Bahnen für die Truppen ift der fachmänniſche 
Rat des Militärgeologen notwendig. 
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imme | 
fih noch keine einzige feiner Prophezeiungen 


e Idee zu geben von den Taten der 


Beamten gerecht behandelt. 


- oft 


einigkeit in unſere Reihen tragen, 
fürchten, als die Deutſchen. 
Joffre muß es wiſſen! 

Wie aus dem Haag gedrahtet wird, richtete 
der franzöſiſche Generaliſſimus J offre einen 
Aufruf an die Truppen, worin er einen Win⸗ 
terfeldzug ankündigt und verſichert, daß 
die Rheingegend den Hauptkriegsſchauplatz 
des Winterfeldzuges bilden werde. | 

Ob die franzöſiſchen Truppen ihrem Führer 
r noch Glauben ſchenken? Bis jetzt hat 


erfüllt. Nach ihnen hätten die Franzoſen ſchon 
im vorigen Herbſt den Rhein überſchreiten 


müſſen und, als Joffre ſpäter beſcheidener 


wurde, hätte wenigſtens der „Stoß in das Herz 
der deutſchen Wehrkraft“ erfolgen und Frank⸗ 
reichs heiliger Boden ebenſo wie Belgien vom 
Feind nunmehr befreit ſein müſſen. N 

Die „Times“ über das Leben 
im deutſchen Brüſſel. 

Die Lügenhaftigkeit der wiederholt in Blät⸗ 
tern des feindlichen Auslands auftauchenden 
„Schilderungen“ über die angeblichen 
Leiden, denen die Bevölkerung im beſetzten 


Brüſſel ausgeſetzt iſt, wird am beſten durch den 


in einer der letzten Nummern der „Times“ er⸗ 


ſchienenen Bericht eines Neutralen ins rechte 
Licht gerückt. Der Gewährsmann des Londoner 
Blattes ſchreibt: | ie 

„In Brüſſel geht das bürgerliche 
Leben ſeinen gewöhnlichen Gang, 
in vollkommen ruhiger und geregelter Weiſe. 
Viele Deutſche ſind hierher gekommen und ar⸗ 
beiten in den verjchiedenjten Anſtellungen. Doch 
wurden alle ſtädtiſchen belgiſchen. Beamten in. 
ihrem Dienſt belaſſen, auch der Polizei⸗ 
dienſt wird von Belgiern unter Kontrolle des 
deutſchen Militärs ausgeübt. Die Theater ſind 
geſchloſſen, aber die Kinos find in Betrieb. 
Telephon⸗ und Telegrammverkehr find im alls 
gemeinen nicht geſtattet. Lebensmittel ſind 
reichlich vorhanden, und niemand iſt in Gefahr, 
zu verhungern. Der Brotverbrauch ift geregelt, 
aber das Brot iſt gut, und die pro Tag und 
Perſon zugemeſſene Menge von 250 Gramm 
ijt reichlich. Die in Brüſſel zurückgeblie⸗ 
benen engliſchen Untertanen — Männer, Frauen 
und Kinder — find ungefähr 500 an d j 
Es find keine Männer militärpflichtigen Alters 
darunter. Ohne beſondere Erlaubnis iſt es den 
Engländern verboten, ſich aus dem inneren 
Stadtbereich zu entfernen; ſie ſind ſämtlich in 


— 


beſondere Regiſter eingetragen, haben aber im 


übrigen keinerlei Grund, ſich über die 


Behandlung von Seiten der deutſchen Behörden 
zu beklagen. 
Wohnungen leben und werden von den deutſchen 
Auch ſonſt werden 
ſie in keiner Weiſe unnütz bedrückt. Abgeſehen 
von den genauen Regeln, die durch die militäriſche 
Notwendigken gegeben find, haben fie alle Rechte 
eines Bürgers im Frieden.“ N 


Eine heimliche engliſche Liga in 


Selzweden? 


Verſuch von offiziöſer engliſcher Seite 
die ſchwediſch i 
ſtechung zu eine 


Kampagne zu bewegen. 


In der Regel kommen die Truppen gar 
nicht auf den Gedanken, einen Geologen zur 
Hilfe beim Aufwerfen ihrer Gräben zu fordern, 
obgleich zur Bewältigung all der zahlreichen 
Aufgaben der geologiſchen Wiſſenſchaft im 
mitteleuropäiſchen Kriege dem Deutſchen Reich 
und Oeſterreich⸗Ungarn ein Stab von etwa 170 
Gelehrten und Praktikern zur Verfügung ſteht. 
So manche Sappe, ſo mancher Minengang oder 
Wohnſtollen muß aufgegeben werden, weil man 
unvermutet auf ſchwierige Bodenverhältniſſe 
ſtößt, aus leicht zu beurteilenden Verwitterungs⸗ 
decken der Erdoberfläche in ſtark verſtürzten und 
verrutſchten Gehängeſchutt oder aus weichen 
Schichten in härteſten Fels gerät, oder weil 
plötzlich infolge von Fehlern bei der Abwäſſerung 
die ganze Anlage erſäuft. In vielen Fällen iſt 
ſo die Arbeit von Wochen und Monaten ver⸗ 
loren. Kranz empfiehlt daher aufs dringendſte, 
Geologen als Sachverſtändige heranzuziehen, die 
allerdings außer gründlicher Kenntnis der Unter⸗ 
ſuchungsmethoden auch Verſtändnis für das 


Nicht minder entbehrlich iſt die Mitarbeit 
der Geologen bei der Waſſerverſorgung 
der Truppen. In niederſchlagreichen Gebirgen 
ſtoßen diefe vielfach auf waſſerhaltige Schichten, 
die das ſchönſte Trinkwaſſer liefern. Ein voll⸗ 
kommen anderes Bild ergibt ſich aber, wenn 
der Feind Brunnen und Waſſerleitungen zu⸗ 
ſammenſchießt und ſämtliches Waſſer vor 
Gebrauch keimfrei gemacht werden muß. Na- 
mentlich in warmer Zeit wird es erforderlich, 
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Aus Paris wird gemeldet: 


Sie dürfen in ihren eigenen | 


x 1 


. 


„Nya D. Allehanda“ 


Johann Hans ſon be 
| 
| 
| 


matie der Zentralmächte geraten 


| 
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daß dieſe Liga mit bedeutenden Mitteln arbeitet. 
So wurden einer ſchwediſchen Lehrerin 1000 
Pfund angeboten, damit ſie für dieſe Liga agi⸗ 
tiere. Auch ſoll die Tätigkeit des „Weißen 
Auto“ (eine Friedensbewegung, die hier kein 
Anſehen genießt) und die damit im Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden verſchiedenen Unternehmen eines 
Herrn Hansſon innerhalb Schwedens mit den 
Mitteln derſelben Liga beſtritten worden ſein. 
ja 5 behauptet weiter, daß die 
Aufforderung, dieſer Liga beizutreten, von einem 
„Empfehlungsſchreiben eines ſchwediſchen Poli⸗ 
tikers der Linken“ begleitet ſei. . 
„Dieſe Behauptung hat „Sozialdemokraten“ 
und „Dagens Nyheter”, die beiden Organe der 
Linken, derart gereizt, daß ſie ſofortige Ver⸗ 
öffentlichung des Namens des betreffenden 


ſchwediſchen Politikers verlangen. Die ſchwe⸗ 


diſche Filiale dieſer 


~ 


Liga ſteht unter Leitung 


ihrer Zentralſtelle in Lo ndon; und die 
Mitglieder ſollen 


der wie Engländer handeln, die 
deutſchfeindliche Propaganda ſowohl im öffent⸗ 
lichen wie privaten Leben betreiben. Herr 
Í Í eſtreitet energiſch, 
von England für ſeine „Friedenshetze“ (wie 
man hier die Friedensagitation nennt) irgendwie 
Geld erhalten zu haben. 1 


Das türkiſch⸗bulgariſche 
Abkommen. | 

Aus Paris wird gemeldet: 

Die Nachricht über das türkiſch⸗bulgariſche 
Abkommen wird von der franzöſiſchen Preſſe 
lebhaft beſprochen. Die Preſſe gibt die Be⸗ 
deutung eines ſolchen Abkommens 
zu, welches geeignet ſei, die Bemühungen des 
Vierverbandes zur Wiederherſtellung des Bal⸗ 
kanbundes hinfällig zu machen. Angeſichts der 
widerſprechenden Meldungen hofft die Preſſe, 
daß das Abkommen noch nicht abgeſchloſſen ſei 
und auch nicht abgeſchloſſen werde. Sie yer 
meidet in dieſer Erwartung, Bulgarien 
gegenüber endgiltig Stellung zu 
nehmen. Immerhin bekont die Preſſe mit 
einem gewiſſen Unwillen, daß Bulgariens 

altung zumindeſten zweideutig und unauf⸗/ 
richtig ſei. N e ae 
Die neue Orientierung Bulgarien . 
„Die Demiſſion des bulgariſchen Kriegs⸗ 
miniſters Fitſchew, welcher als Anhänger des 
Vierverbandes gilt, wird von der franzöſiſchen 
Preſſe mit dem tſammielcherbulgariſchen 
Abkommen in Zuſammenhang gebracht. Sie 
fei ein neuer Beweis für die neue Orientierung 
der Politik der Soſioter Regierung, welche 
augenſcheinlich in das Fahrwaſſer der Diplo⸗ 

i jei. Die Preſſe 
bringt alle Meldungen hierüber aus Athen und 
Dedeagatſch zum Abdruck. Sie hofft jedoch, 
daß es ſich noch nicht um eine endgültige Feſt⸗ 
legung der Politik Bulgariens zugunſten der 
Mittelmächte handelt. N 


Verhandlungen zwiſchen Bulgarien 
und Rumänien? 

Aus Bukareſt wird gemelde: 

Die Umgebung des hieſigen bulgariſchen 
Geſandten iſt dahin verſtändigt worden, 
daß ſich die Verhandlungen zwiſchen Rumänien 
und Bulgarien in re 


Heräuftellen! 
einen Unteres 
ellen, ob an 


Das Arbeitsgebiet des Geologen iſt ſomit 
außerordentlich mannigfaltig und das Bedürfnis 
nach ihm wird ſich hoffentlich im Intereſſe 
aller Feldanlagen und der ganz an der Front 
kämpfenden Truppen bald in größerem Umfang 
einſtellen. : ve 


= Is 
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Kleine Beiträge 


Den deutſchen Landfrauen widmet ein 
Mitarbeiter der „Kreuz⸗Zeitung“ folgende warme 


und entſchieden verdiente Anerkennung: 


„In unſeren Tagen geſchehen käglich Taten 
aufopfernden Heldentums, hellglänzende, von 


Anlage eines 


m 


4 
Schwierigkeiten zu beſeitigen beſtrebt waren. 
Die Vereinbarung wird den Durchgangs⸗ 
verkehr über Rumänien bedeutend er⸗ 
leichtern, durch deſſen bisherige ſchwerfällige 


Abwicklung der bulgariſche Handel viel Schaden 


erlitt, ſodaß häufige Beſchwerden erfolgten. 
Die Debrudſcha⸗ und Siliſtrig⸗ 
frage wird durch die Vereinbarung nicht 
gelöſt. Die Verhandlungen enthalten aber 
hierauf bezügliche Aeußerungen, indem die 
rumäniſche Regierung die Berechtigung 
der von Bulgarien gewünſchten Grenz⸗ 
berichtigung anerkennt. Die Regelung 
dieſer territorialen Fragen wird bis nach dem 
Kriege verſchoben, wo dann eine Kommiſſion 
eine diesbezügliche Vereinbarung nach gründ⸗ 
dlichem Studium feſtſtellen und beiden Staaten 
unterbreiten wird. Be 


Die ſerbiſche Antwortnote. 
>, | (Drahtmeldung. 

Sondor, 28. Auguſt. Hieſige Blätter melden 
23 Saloniki, daß Miniſterpräſident B a- 
fitſch in feiner Antwortnote an den Vier⸗ 
z chand unter anderem auf der Notwendigkeit 
beſtehen wird, an Serbien einen Teil 
Nördalbaniens und größere Gebiete der 
dalmatiniſchen Küſte abzutreten. In 
der Antwort wird Paſitſch gegen die Abtretung 
Monaſtirs an Bulgarien entſchieden Stellung 
nehmen. | 


Du der Haltung Rumünicus. 
Der rumäniſche Obert Soimescu mn 
„.Dentlicht. wie wir aus Bukareſt erfahren, 
im „Univerſul“ eine Darſtellung über die von 
Rumänien einzunehmende Haltung, in der es 
heißt: € 

Da die Anfen in Rumänien nichts anderes 
a die Quelle zur Verwirklichung ihrer Ab: 
ſichten bezüglich der Dardanellen ſehen, iſt es 
zweifellos, daß unſere nationalen Aufgaben 
veim einem ſtarken Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
ern eine in ihrem Gebiet qe- 
feſtigte Türkei erfordern. Soimescu 


un 


meint ſchließlich, daß auch die Intereſſen Bul⸗ 


Zariens und Griechenlands ſich in dieſer Frage 
mit denen Rumäniens treffen. Es ſei die ge⸗ 
meinſame Aufgabe dieſer Länder, 
Realiſierung des Teſtaments Peters des Großen 
entgegenzuſtellen. | 


 „Deufiches Reih. 


Witwen ohne Hinterbliebenenan⸗ 
ſprüche. Im Sinne des Militärhinterbliebe⸗ 
nengeſetzes gilt, jo ſchreibt die „Kreuzzeitung“, 
als Witwe die weibliche Perſon, mit der der 

Verſtorbene zurzeit ſeines Todes durch eine 
rechtsgültige Ehe verbunden war. Es darf ſich 
alſo um keine Ehe handeln, die aus einem der 
in den Paragraphen 1324—1328 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches aufgeführten Gründe nichtig 
war. Nach dem Reichsmilitärgeſetz vom Jahre 
1874 bedürfen alle Militärperſonen des Frie⸗ 
densſtandes zu ihrer Verheiratung der Geneh⸗ 
migung ihres Vorgeſetzten, ebenſo die vorläufig 
in die Heimat beurlaubten Rekruten und Freiwilli⸗ 
gen der Genehmigung der Militärbehörde. Ehen, die 
ohne dieſe beſondere Erlaubnis geſchloſſen worden 
ſind, ſind zwar nicht nichtig, wohl aber nach 
dem Bürgerlichen Geſetzbuch verboten. Ein 
Offizier beiſpielsweiſe, der etwa während 
des Krieges ohne die Genehmigung 
feiner Vorgeſetzten eine Ehe einge⸗ 
gangen iſt, macht fih nach § 150 des Militär- 
ſtrafgeſetzbuches ſtrafbar. Es fragt ſich nun, 
welche Folgen eine ſolche zwar verbotene, aber 
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denen man noch in ſpäteren Jahrhunderten be⸗ 
richten wird, und noch viel mehr ſtille Taten, 
die keinen Dank, keinen Lohn beanſpruchen. 


Ein großes Heldentum ſollte aber doch zum 
allgemeinen Bewußtſein gebracht werden, weil 


es für die Deutſchen als eines der großen all⸗ 
gemeinen Kennzeichen dieſes Krieges zu betrach⸗ 
ten iſt, und weil wir ihm unſere Siege ebenſo 
verdanken wie der unvergleichlichen Tapferkeit 


unſerer herrlichen Feldgrauen. Ich meine den 
ſchönen Heroismus unſerer wackeren Landfrauen. 
Nicht wenigen Höfen klein⸗ oder mittelbäuerlichen 
Beſitzes ſind infolge des Krieges nicht nur die 


beſten Arbeitskräfte genommen worden, der 
Mann, die Söhne und der Knecht, ſondern auch 
die tüchtigſten Arbeitspferde, dennoch aber 
ſtanden im Frühjahre die Kartoffeln und die 
Halme der Getreidefrüchte nicht nur genau ſo 
in Reih und Glied da wie ſonſt, ſondern 
manches Stück Land war mehr unter den Pflug 
genommen als in anderen Jahren. Trotz ab⸗ 


normer Dürre in den Hauptmonaten des 


Wachstums haben wir eine Ernte zu erwarten, 
die mindeſtens als gut⸗mittelmäßig zu bezeichnen 
iſt. Wem verdanken wir das? In erſter Linie 
der tapferen, nimmermüden Arbeit unſerer Land⸗ 


frauen, die, ohne je das „Lyzeum“ oder ein 
zPenſionat“ beſucht zu haben, ein wunderbares 


Verſtändnis für den Ernſt der Zeit igt 
haben. Wewiß, al ke ſt der Zeit gezeig 
ſich bemüht, ſich ihrer 


ien Die Heldenmänner würdig zu 


Frauen auf dem Lande aber 


8 * i 
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ſich der 


deutſchen Frauen haben 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


nicht nichtige Ehe auf die Hinterbliebenenver⸗ 
ſorgung der Witwe hat. Der Kommentator 


terungen zu dem Geſetz den Standpunkt, daß 
der Witwe aus einer ohne Erlaubnis der 
zuſtändigen Stellen eingegangenen Ehe Hinter⸗ 
bliebenenanſprüche nicht zuſtehen. 


preußiſchen Landtages, von der wir berichteten, 
wurde durch eine Reiſe von Inſterburg nach 
Königsberg beendet. Die Fahrt ging über Dar⸗ 
kehmen, Gardauen, Allenburg, Friedland, Domnau, 
Abſchwangen und Uderwangen. 
fand ein Eſſen beim Oberpräſtdenten v. Ba- 
tocki ſtatt. E 


Feſtungen? 


Die große Anzahl von eroberten Feſtungen, 
die in den letzten Wochen in unſere Hände 
fielen, legt die Frage nahe, was der Bau einer 
ruſſiſchen Feſtung koſtet, und welchen Wert 
demgemäß eine Feſtung darſtellt. 
der Beantwortung dieſer Frage nicht auf Ver⸗ 
mutungen angewieſen, ſondern wir haben dar⸗ 
über genaue Mitteilungen der maßgebenden 
ruſſiſchen Kreiſe. e 
Unter allen Feſtungsbauſachverſtändigen nimmt 
der ruſſiſche Generalmajor Bunizki eine her⸗ 
vorragende Stellung ein. 
General im ruſſiſchen Ingenieurkorps, 
auch als Profeſſor an der Ingenierrakademie 
im Frieden tätig geweſen. Er hat ſich vielfach 


mit den Fragen des ruſſiſchen Feſtungsbaues 
beſchäftigt und auf die Ausgeſtaltung ſowie die 
die Ausrüſtung der ruſſiſchen Feſtungswerke 


einen entſcheidenden Einfluß ausgeübt. Bei dem 


Wert der einzelnen Feſtungsarten hat General⸗ 
major Bunizki im „Rußkij Invalid“ eine ge- 
naue Berechnung der Koſten der 
ruſſiſchen Feſtungen angeſtellt, um daraus für 
die Art der Feſtungen ſeine Schlüſſe zu ziehen. 
Er unterſcheidet bei dem Koſtenpunkt drei 
verſchiedene Arten von Feſtungs bauten, 
nämlich 1. kleine Feſtungen, 2. mittlere Feſt⸗ 
ungen und 3. große Feſtungen. Die kleinen 
ruſſiſchen Feſtungen koſten insgeſamt 27 000 000 
Rubel. Von dieſer Sun ne entfallen auf die 
fortifikatoriſchen Anlagen 23 Millionen, während 
die Feſtungsartillerie 4 Millionen koſtet. 
Genau den doppelten Preis haben die 
„mittleren Feſtungen“. Sie koſten insgeſamt 
54 000 000 Rubel. Von dieſem Betrag ver⸗ 
ſchlingt der Bau der fortififatorifchen Anlagen 
38 Millionen Rubel, während für die Artillerie 
16 Millionen aufgewendet werden mußten. 
Endlich beträgt der Geſamtwert einer 
„großen Feſtung“ rund nicht weniger als 
90 000 000 Rubel. Davon entfallen auf den 
Bau der Feſtungsanlagen rund 69 000 000 Rbl., 
auf die Artillerie 21 000 000 Rbl. Die Koſten 
der geſamten Artillerie ſtellen ſich aber 
noch höher, denn bei den eben erwähnten Aus⸗ 
gaben iſt der Preis für die Feldbatterien nicht 
mit eingezogen. 
Außer dieſen Angaben im großen erfahren 
wir von Bunizki noch mancherlei Einzel⸗ 
heiten über die Koſten der Feſtungsforts, die 
entinrechend den bis zum Ausbruch des Krieges 
herrſchenden Anſchauungen mit Panzer⸗ 
kuppeln ausgeſtattet ind. Ein derartiges 
Fort mit Panzerkuppeln koſtet nach Buniski 
rund 700 000 Rubel. Dieſe Kuppelbatterie iſt 
für vier Geſchütze berechnet. Aber in den Preis 
iſt der Wert der Geſchütze ſelbſt noch nicht ein⸗ 


Feſtungen koſtet einſchließlich 1000 Schuß 
6000 Rubel. Vier folder Geſchütze haben 
demgemäß einen Geſamtwert von 264 000 RM. 


ihren Lippen kam früher nie der Wunſch nach 
politiſcher Gleichberechtigung mit dem Manne: 
wo es aber jetzt gilt, die ganze Kraft für die 
deutſche Politik des Sieges einzuſetzen, haben 
ſie es ohne viel ſchönredneriſche Worte getan; 


Zum Abſchluß 


Wir ſind bei 


Er iſt nicht nur als 
ſondern 


bezogen. Jedes Fernkampfgeſchütz der ruſſiſchen 


ra DO r e ITS. 
Dienstag, den 31. Auguſt 1315. 


des Militärhinterbliebenengeſetzes, Regierungsrat 
Dr. von Olshauſen, vertritt in feinen Erläu⸗ 


Die oſtpreußiſche Beſichtigungsreiſe 
der Mitglieder des Haushaltsausſchuſſes des 


f 
| 


Tir. 203 
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tragen die Koſten für eine Au elborterie wit „% nasolgennen reise N für ein 
s rre A 3 . e DEZE ne 15 8 T) nd ae Far ar InN iaigrt Rel BCE Ablieferung, 
der vollkommen crit! altung rund velaſctes und peior e 
eine Million Siuil Ze ach der Aazahl der ver) Jeſtſtellung des Gewichtes gegen Qutkung 
Forts, mir denen eine Jeieung ausgeſtattet it, | kezahlt: | 
Ci i 7 * 81 2 mn * $ k 171 3 72 1 fa 35 or 
iſt alje der Preis einer Feſtung höher oder ) Für Kupfer N 58 Pf. 
niedriger. | = la Meſſing. 44 „ 
Aus Sr 5 Zahle: Wia un efähr EA hre ? ia: * 2 vs 8 33 
2 us Dielen San Cn, Ur geſähr Den Ivan 1 2 % Bronze er Š p 8 * * a zie m 
Verhältniſſen entſprechen dürften, kann man er- | Aluminium 86 „ 
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dem militäriſchen und moraliſchen Erfolg auch 5, „ Antine n 5 
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Was koſten die ruſſiſchen 


auch ſchriftſtelleriſch im „Rußkij Invalid“ 


Streite der ruſſiſchen Fachmänner über den | 


Nomo Targowa ganz, 


1,4 Proz. und die „anderweitig“ Entlaſſenen 


bei Wind, bei heißem Sonnenſchein haben ſie 


mit kräftiger Hand den Pflug geführt, haben 


den ſchweren Sack mit dem Saatgut auf die 
Schultern genommen und haben der ſpröden 
deutſchen Scholle den Sieg Deutſchlands an⸗ 
vertraut. Wenn ich ein bildender Künſtler 
wäre und erhielte den Auftrag, ein Krieger⸗ 
denkmal, d. h. ein Sinnbild des Weſens dieſer 


großen Zeit zu ſchaffen, dann ſtellte ich eine 
deutſche Landfrau dar, wie ſie die deutſche Erde 


beſtellt, ihren Rücken gedeckt von dem kämpfenden 
deutſchen Wehrmann.“ 


Die Sterblichkeit der verwundeten 
deutſchen Krieger. Ueber die Erfolge der 


Heilverfahren an den Kriegsverletzten ſind jetzt 


einige intereſſante Zahlen amtlich veröffentlicht 
worden. 
ſamten deutſchen Heimatsgebiets behandelten An⸗ 


Von den in den Lazaretten des ge 


gehörigen des deutſchen Feldheeres kamen in 


der Zeit vom Auguſt 1914 bis April 1915 in 


Abgang, berechnet auf je 100 des Abgangs, als 
wieder dienſtjähig 88,5, geſtorben 1,9, ander: 


weilig (diennunbrauchbar, zur Erholung uſw.) 
9.6. Erfreulich ift, daß ſich die Kurerfolge 

ſtändig gebeſſert haben. Vom Auguſt bis April 
vermehrten ſich die als dienſtfähig wieder Ent⸗ 
laſſenen von 84,8 bis auf 91,2 Proz., dagegen 


Hilfskreuzer ausgerüſteten 


Anker lag. Dr 
der „Kaiſer Wilhelm“ 


ſcheidungsſchlacht in Galizien. 


Donnerstag, g 
Sonnabend, den 4. September, außer 


teilnehmer die Zahl der Gefallenen und Ver⸗ 


handelt es ſich 


darauf, mit der b.sherigen Methode der iün- 
lichen Hand zu brechen und hierfür eine Greife 


Der engliſche Kreutzer „Mehfiner” greift den als 
aus Schnelldampier des Nord- 
deutſchen Llond, „Kaifſer Wilhelm der Große“, 
an, der in den neutralen Gewäſſern der ſpa⸗ 
niiden Kolonie Rio del Oro Weſtküſe Afrikas) nor 
i Nach Verſchießen der Munition wird 
von der eigenen Beſatzung ge⸗ 
ſprengt. i 

 Mücdzug der Auſſen aus dem nördlichen © fi- 
preußen. . 

Die Feſtung Montmedy iſt gefallen. 

Eine franzöſiſche Armee wird bei St. Quentin 
vollſtändig geſchlagen. Ein engliſches Infanterie⸗ 
bataillon iſt gefangen genommen worden. 

Weitere Teilerfolge der Oeſterreicher in der Ent⸗ 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meſſing, 
Rotguß, Nickel, Zinn, Zink, Aluminium, Blei 
und Antimon ſind an Sammelſtellen abzuführen. 
Die in nachfolgenden Straßen: 
Wschodnia von Srednia bis Dzielna, 


Targowy Rynek, | 
Targowa bis Ede Nawrot, 


Dzielna von Nr. 1 bis Ende (rechte Seite), 
Petrikauer von Nr. 54— 124 (linke Seite), 


Nawrot von Nr. 2 — 
Krötka ganz, we 
Paſſage Meyer ganz, 

Przejazd ganz, 

Kolejowa ganz, 

Skladowa ganz, 

Tramwajowa ganz, f 

Skwerowa von Dzielna bis Bahnhof, 
Wierzbowa von Dzielna bis Przejazd, 
Zagajnikowa von Dzielna bis Nawrot, 
Nikolajewſka von Dzielna bis Nawrot, 
Widzewſka von Dzielna bis Nawrot, 
Julius von Nawrot bis Przejazd, 
Wodna von Przejazd bis Nawrot, 
Wyſoka von Przejazd bis Nawrot, 
Zlota ganz, 


Ende (linke Seite), 


Przendzalniana von Przejazd bis Nawrot, 


NowapPrzendzalnianavonPrzejazd dis Nawrot, 


* 


wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 
Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 


Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie 


z. B. Kod- und Einlegekeſſel, Pfannen, Vad- 


formen, Schüſſeln, Waſeßzkeſſel, Badewannen, 


(außer Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegen: 
ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von 
den 26. Aug uſt bis 


Sonntag, von 9 Uhr morgens bis 12 
Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags 


bis 7 Uhr abends, in dem Speichergebäude 
Mikolajewſka 8 abzuliefern. Vade- 


verminderten ſich die Verſtorbenen von 3,0 auf 
von 12,2 auf 7,4 Proz. Auch ſonſt ift im Ver⸗ 
hältnis zu der aufgebotenen Maſſe der Kriegs⸗ 


ſtorbenen nicht größer als in ſrüheren Kriegen. 
Wenn der Krieg nicht mehr allzulange dauert, 
dürfte die Zahl der Gefallenen oder an den 
Kriegsdienſtbeſchädigungen Verſtorbenen nicht 
höher als fünf Prozent ſein. Abſolut genommen 


Die neue Hand. Direkior Bundis 
der Provinzial⸗Blindenanſtalt in Kiel, ein 
Mann, der ſich ſonſt nur der Fürſorge ſeiner 


” 


ihm unterſtellten Zöglinge widmet, iſt auf den 
Gedanken gekommen, den Hand⸗ oder armloſen 
Kriegsbeſchädigten eine neue Hand zu geben, 


mit der ſie eine wirkliche Arbeit leiſten können. 
Dieſer Gedanke, der mit ſeltener Geſchicklichkeit 
in die Wirklichkeit umgeſetzt worden iſt, fußt 


oder Zange anzuwenden, mit deren Hilfe auch 
talſächlich gearbeitet werden kaun. Die 


erſten Verſuche konnten mit überraſchendem 


Erfolg durchgeführt werden. Die neue Ein⸗ 


richtung wird in einen Schaft, der über den 
verſtümmelten Arm getragen wird, eingeſetzt und 


iſt drehbar, ſo daß der Kriegs beſchädigte im: 


ſtande iſt, ſelbſt wenn beide Arme fehlen ſollten, S 
ſehr mannigfaltige nutzenbringende Arbeit aus⸗ 


beſchädigten 


natürlich um ganz gewaltige 
Zahlen und große Opfer an Menſchenleben. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſtdent. 
von Oppen. 


Bekanntmachung. 

In der Nowo⸗Targowa Nr. 16 werden die 
Päſſe am Dienstag, den 31. Auguſt 1915, 
zu derſelben Zeit und unter denſelben Bedin⸗ 
gungen ausgehändigt, und zwar an dieſem Tage 
die Buchſtaben: N 

J, J, K, L, M, 
Mittwoch, den 1. September 
N, O, P, Q, R, 
Donnerstag, den 2. September 
| 8, T, 
Freitag, den 3. September 
U, Z. 

Bei den angeführten Buchſtaben werden 
auch die übriggebliebenen Päſſe derjenigen Per⸗ 
ſonen ausgegeben, die in der Targowa 14 
photographiert worden ſind und ſie noch nicht 
abgeholt haben. 


Lodz, den 28. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
v. Oppen. 


“am 
am 


am 


Steckbrief. 
300 Mark Belohnung. | 


Gegen Adam Kaczmarek aus Albertow und 
Franz Iſak angeblich aus Zyrardow bei War⸗ 
ſchau iſt die Unterſuchungshaft wegen gemein⸗ 
ſchaftlichen Mordes, begangen an dem Landwirt 
Martin Faltenberg in der Nacht zum 22. Mai 


1915 bei Kwiatkowice (Kreis Lask) angeordnet. 


Es wird erſucht, Kaczmarek und Iſak feſtzu⸗ 
nehmen und von der Feſtnahme an die unter- 
zeichnete Staatsanwaltſchaft zum Aktenzeichen 
J. 205/15 Mitteilung zu machen. 
Perſonenbeſchreibung: 

a! Kaczmarek: 35 bis 40 Jahre alt, 
etwa 1,2 m groß, kräftig gebaut, dunkelblon⸗ 
des Haar, ebenſolchen ziemlich ſtarken Schnarr⸗ 
bart, gerade Beine, große Füße, graublaue Au⸗ 
gen, in Bauernkleidung, blauer Schirmmütze, 
hellem Rock, ſchwarzer Hoſe, Stiefeln. 

b) Iſak: etwa 32 Jahre alt, etwa 1,70 m 
groß, kräftig gebaut, hellblondes Haar, eben⸗ 
ſolchen kleinen „engliſchen“ Schnurrbart, läng- 

liche, gebogene Nafe, gerade Beine, in braunem 
Rock, Sportmütze, mit Schnürſchuhen. 
Beſonderes Kennzeichen: Hat ſtets Ausſchlag 
| Die obige Belohnung hat der Herr Polizei⸗ 
präſident von Lodz unterm 7. Auguft 1915 aus⸗ 
geſetzt. 2 
Lodz, den 28, Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Staatsanwalt 
Maciaszek. 
üben zu können. Der erſte Zögling, ein Dreher, 
arbeitet ſchon auf der Reichswerft in Kiel und 
verdient 132 Mark im Monat. Die Provinzial⸗ 


u — — 3 mer en u 


verwaltung von Schleswig - Holjtein hat 
ich jetzt entſchloſſen, in Kiel eine große 


Lehr⸗Werkſtatt zu ſchaffen, in der die Kriegs⸗ 
i aus dem Bereiche des 
neunten Armeekorps unterrichtet werden 
ſollen. In dieſer Anſtalt werden die Kriegs⸗ 
beſchädigten ihre künſtlichen Gliedmaßen ſelbſt 
anfertigen, wie dies bei den erſten Verſuchen 
ſchon mit beſtem Erfolg geſchehen iſt. Bei 
dieſer neuen Erfindung handelt es ſich in erſter 
Linie darum, Menfchenliebe zu üben und das 
Los unſerer Kriegsbeſchädigten erträglich zu 
machen und ihnen neue Lebenswege zu ebnen. 


D' Annunzio im Himmel. Jetzt wird 
der Wortlaut des Aufrufes bekannt, den 
Gabriele d Annunzio aus dem Flugzeug über 
Trieſt auswarf. Der italieniſche Narr über⸗ 
bietet darin ſeine bisherigen Leiſtungen; er 
fabuliert: rs 

„Mut, Ihr, meine Brüder, Mut und Aus⸗ 
dauer! Euch zu befreien, kämpfen wir mit ver⸗ 
haltenem Atem. In Trentino, in Cadore, in 
Garmia — täglich neue Eroberungen! 
Es gibt keine Macht der Feinde, die nicht an 
dem Mut der Unſrigen zerſchellte. Ueber ein 
kurzes iſt der Korſo erſtürmt! Ich künde es 
euch, ich ſchwöre es euch, Brüder, uns iſt der 
Sıeg gewiß! Und bald weht über dem 
Großen Arſenal, auf dem Hügel von San 


SR dieſer 


Angelegenheiten. 


Lodz, den 31. Auguſt. 

Die Notwendigkeit deu 
für die weibliche 

Ein in der Oeffentli 
Mann, dem es ernji um die Erh 


deutſchen Familienlebens 
ift, ſchreibt der „Deutſchen Poft”: 


Jugend. 


in Lodz 


Mit Freuden laſen gewiß alle Deutſchge⸗ 
ſinnten den Bericht von der Wiedereröffnung 


des Deutſchen Gymnaſiums. 
haben auf alle die mahnenden 
naſialdirektors an die Jugend 
ſeid feſt in eurem Herzen, b 
Deutſchtums ſtets bewußt un 
euer ganzes Leben!“ 
darüber ſein mag, d 
Mittelſchule in Lodz 
ſchiedener Weiſe für die Erh 
Eigenart geſorgt werden ſoll, 
wir es bedauern, daß wir in unf 
ſtadt nicht eine einzige Mittelſchule haben, in 
welcher in ähnlicher Weiſe die weibliche 
Jugend unterrichtet wird. Die Polen ſind in 
| Beziehung viel glücklicher. Faſt alle 
Mädchenlehranſtalten werden in ſtreng polniſchem 
Geiſte geleitet. Die Polen haben die hohe Be⸗ 
deutung der mittleren Mädchenſchule für die 
Erhaltung und Förderung eines gebildeten Po⸗ 
lentums klar erkannt und dementſprechend ziel⸗ 
bewußt gehandelt. Umſomehr beklagenswert iſt 
es, daß für die deutſche weibliche Jugend aus 
gebildeten Kreiſen nichts getan worden iſt. 
Unſere heranwachſenden Töchter ſind gezwun⸗ 
gen, Schulen zu beſuchen, in denen ein ihrer 
Eigenart fremder Geiſt herrſcht. Wir haben 
tattächlich keine Mädchenſchule in der Worte wie: 
„Seid eures Deutſchtums euch bewußt und bleibt 
ihm treu“ auch nur denkbar wären. N 
Die traurigen Früchte dieſes großen Miß⸗ 
ſtandes zeigen ſich nur allzudeutlich. Unſere 
weibliche deutſche Jugend wird dem Deutſch⸗ 
tum ſyſtematiſch entfremdet. Was das bedeutet, 
wird jeder ſich ſelbſt ſagen können, wenn er 
darüber nachdenkt, in welch hervorragendem 
Made das weibliche Geſchlecht naturgemäß an 
der Erziehung unſerer Jugend beteiligt iſt. Den 
„Geiſt“ im Haufe bejtimmt. doch ſchlieslich die 
Weſensart der Hausfrau. Es muß ſchon ein 
ſehr ſtarker Mann ſein, der es fertig bringt, 
entgegen dem Willen der Frau, das Familien⸗ 
leben in ſeinem Geiſte zu leiten. Faſt die ganze 
Leitung der Kindererzie hung liegt in der 


Tiefen Eindrud 
gemacht: 
d bleibt ihm treu 
So groß aber die Freude 
altung deutſcher 


erer Induſtrie⸗ 


Hand der Gattin und Mutter. 

Da nun in den hieſi 
ſchulen deutſcher Geiſt 
brauchen wir uns nicht 


gen mittleren Mädchen⸗ 
nicht gepflegt wurde, ſo 
zu wundern, daß gerade 
in den Häuſern der gebildeten Familien ein 
dem Deutſchtum gegenüber mindeſtens gleich⸗ 
gültiger Geiſt ſich bemerkbar zu machen anfing. 
Die Töchter des Hauſes ſind ja dementſprechend 
erzogen und geſchult worden. Sich Deutſch zu 
nennen iſt nicht „fein“. Ein deutſches Haus 
zu führen, das geht nicht gut an: „Was wür⸗ 


den denn die andern dazu fagen...” Und: 
„Wir ſind doch in Polen geboren!“ Alſo 


Mutterſprache iſt Nebenſache! Wir haben be⸗ 
reits Familien in Lodz, in denen kein deutſches 
Wort mehr geſprochen wird, trotzdem die Groß⸗ 
väter nur die deutſche Sprache beherrſchten. 
In vielen Familien iſt es ſo weit gekommen, 
daß die Mutter es vermeidet, mit ihrem Kinde 
deutſch zu ſprechen. Man belehrt uns: „Das 
Kind muß erſt eine fremde Sprache erlernen!“ 
So wird dem Kinde die teure Mutterſprache 
ſchon in der Jugend entzogen und der Gedanke 
der Minderwertigkeit der eigenen Sprache 


— . an ——— 


Giuſto weht Italiens Trikolore. Mut und 
Ausdauer! Das Ende eurer Leidens⸗ 
zeit iſt nahe, und die Morgenröte 
der Freude bricht an! Aus der Höhe, ge⸗ 
tragen von den Fittigen Italiens, die der 
wackere Giuſeppe Miraglia ſchwingt, ſende ich 
Euch zum Pfande diefe Botſchaft — und mein 


Herz ... ich, Gabriele d' Annunzio! 


Im Himmel des Vaterlandes, Auguſt 1915.“ 
Es iſt ſehr wohl möglich, daß Italien ſeinen 
„Homer“ im Verlauf des Krieges in die Hölle 
wünſcht. . 


Kriegshumor. 


í 2 * .- 1 y 2 8 s fo hende 
Für die zum größten Teil aus Berlinern befte 
i Mannſchaft iſt Schlafenszeit gekommen. Eng an a 
gedrückt liegen die Soldaten in einer Scheune; raſch 
ſinken die meiſten in Morpheus Arme, nur Ra 
plaudern noch lebhaft miteinander. Da erdröhnt die 
Stimme des Untero fiziers: 
„Ruhe! Schlafen! Ihr, 
liner Nachtleben einführen?! 
Schrecklicher Gedanke! 
Eines Morgens ſtürzt Frau Kochanke, gu 
Sanbwejrmannsgattin, au * Freundin, der Armie- 
rungskolounenfrau Schubert. TEE Be 
i n Sie nur, Schuberten, was ich heute I 
einen Schreck gehabt 9 de ſch A a o ji 
einen Feldpoſtbrief, und da ſchreibt m nke, daf 
er einen Schuß durch den 1 bekommen hat, daß 
ihm aber ſonſt nichts paſſiert ift. a 
5 Frau Schubert ſchließt ihre Freundin teilnehmend 
in die Arme. 
„Welch ein 
Kochanke nun 
tte 


2 


‚Hätte... 


hier wohl das Ber⸗ 


ollt 
P („Luſt. Bl.“) 


er 


Glück! Nun ſtellen Sie fih vor, wenn 


J oleichfam 


tſcher Schulen 


chkeit ſtehender deutſcher 
altung des 


Worte des Gym- 
„Nun 
leibt euch eures 


aß wir wenigſtens eine 
haben, in welcher in ent- | 


ſo ſehr müſſen 


! Hilsberg, Karl Dekert, A. M. Mor 


an fell Š ni ſgehabt : in & 
zufällig den Helm Nea e i heute im Helenenhef bei jeder Witterung fatt. | 


— Deutſche Lodzer Zeitung 
nan eingeimpft. Deutſche Eltern und 
bvolniſchſprechende kleine Kinder . . . Wer hätte 
[Ae traurigen Zerrbilder in unſerem heutigen 
| Janilienleben nicht ſchon oft beobachtet? Darum 
iſt es höchſte Zeit, daß für die Erziehung der 

deutſchen weiblichen Jugend etwas Grundlegen⸗ 
des getan wird. Die „Deutſche Poſt“ brachte 
die Notiz, daß, aller Vorausſicht nach, eine 
deutſche Töchterſchule ins Leben gerufen werden 
wird. Hoffentlich bleibt es nicht nur bei der 
„Tiefe Beilen follen dazu beitragen, daß die 
| brennende Notwendigkeit der Gründung 
| deutſcher Lehranſtalten für die 
weibliche Jugend immer mehr bekannt 
wird und die maßgebenden Kreiſe unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft veranlaßt werden, der Schulnot unſerer 
deutſchen Töchter nach Möglichkeit abzuhelfen. 
Wollen wir deutſche Häuſer haben, fo müſſen 
wir deutſche Töchterſchulen gründen, in denen 
deutſche Sprache und deutſches Weſen nicht 
etwa nur in herablaſſender Weiſe geduldet, fon- 
dern tatkräftig gefördert werden. Möchten die 
deutſchen Vertreter in der Schuldeputation dieſe 
wichtige Angelegenheit in die Hand nehmen und 
| te möglichſt raſch zu erledigen ſuchen. 
Schafft deutſche Schulen unſeren Töchtern! 
Auch in einer Töchterſchule wollen wir bald die 


Mahnung an unſere weibliche Jugend hören: 
„Bleibt euch eures Deutſchtums bewußt, bleibt 


ihm treu euer ganzes Leben!“ 


und Mehlverteilungs⸗ 
en nochmals darauf auf⸗ 


k. Vom Brot⸗ 
komitee. Wir mach 


merkſam, daß die Bezirks⸗Brotkartenausgabe⸗ 
ſtellen von morgen ab täglich, mit Ausnahme 


der Sonn⸗ und Feiertage, 
mittag ohne Unterbrechung 
— Die 5. Bezirks⸗B 
der Rybna⸗Straße 5 
Nr. 10 übertragen. 


a. Die Hauptverwaltung der Arbei⸗ 
terküchen wird einen Kalender für 1916 her- 
ausgeben, der Informationen über ſämtliche 
Inſtitutionen und Arbeiterinnungen enthalten 
wird. Alsdann wird die Veröffentlichung eines 
Täligkeitsberichts aller Arbeiterküchen für die 


a 


ganze Zeit ihres Beſtehens geplant. 


von 9—4 Uhr nach⸗ 
geöffnet ſein werden. 
rotausgabeſtelle wurde von 
nach der Bazarna⸗Straße 


* 


des Herrn S. Jaroeinſki eine Sitzung der Mit⸗ 
glieder des jüdiſchen Wohltätigkei“svereins ſtatt. 
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes zur Unter⸗ 
ſtützung verarmter Kaufleute erſtattete einen 
Bericht, aus dem erſichtli iſt, daß bis zum 
erg, aus dem B zun 
27. Auguſt insgeſamt 81 047 Rbl. an Darlehen 
erteilt wurden. Die Mittel des Ausſchuſſes 
reichen noch bis zum 7. September. Da aber 
die jüdiſchen Feiertage bevor ſtehen, fand die 
l 0 teriag or fand 8 
Verwaltung, daß die Unterſtützungen weiterhin, 
wenigſtens bis zum 15. Oktober gezahlt werden 
ſollen. Die Verwaltung wird bemüht ſein, die 
noch fehlenden 5000 Rbl. zu beſchaffen. 
§ Eine neue Teehalle wurde von der 
gemiſchten Kommiſſion der Arbeiterverbände 
im Hauſe Nr. 46 in der Rzgowska⸗Straße 
FFV 
Im ſtädtiſchen Park an der Panſkaſtraße 
ſind nun Bänke aufgeſtellt worden. Deswegen 
wird er jetzt täglich von zahlreichen Perſonen 
aufgeſucht. Als botaniſche Merkwürdigkeit kann 
die Tatſache gelten, daß zahlreiche Akazien zum 
zweitenmal Blüten angeſetzt haben. — Daß die 
Eröffnung des neuen ſtädtiſchen Parks in 
Widzew einem großen Bedürniſſe entſprach, 
beweiſt der zahlreiche Beſuch der Anlage. 
Für das deutſche Rote Kreuz er⸗ 
hielten wir von Herrn Sigismund Przeworski 
fünf Mark, die er von Herrn K. empfangen 
hat. Beſten Dank! e 
x. Das Gartenfeſt zugunſten des 
Greiſenheims des Lodzer chriſtlichen Wohl⸗ 
tätigkeitsvereins, das am vergangenen Sonntag 
in Helenenhof ſtattfand, hat bei herrlichſtem 
Spätſommerwetter den ſchönſten Abſchluß ge⸗ 
funden. Die in langen Reihen geordneten 
Ueberraſchungen harrten der glücklichen Gewinner 
und wohl ſo mancher Beſucher iſt auf ſeine 
Koſten gekommen. Das zahlreich erſchienene 
Publikum amüſierte ſich aufs Beſte, umſomehr 
als Herr Alexander Tür ner ein ſehr intereſſantes 
Programm gewählt hatte. | 
x. Von der Straßenbahn überfahren 
wurde Sonntag vormittag auf dem Kirchenplatz 
der 6jährige Heinrich Z. (wohnhaft an der 
Alexandrows aſtraße Nr. 80). Er erlitt derartig 
ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf ſtarb. 
X. Diebſtähle. Aus der Wohnung der Marie 
Fiedler (Nowak Straße 27) wurden verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke und aus der Schneiderwerkſtatt von Frau 
Kieler (Gtöwna⸗Str. 41) ſertige Anzüge im Werte von 
120 Mark geſtohlen. Bei Andreas Gwozdzinſki (Tluga 
Straße 68) entwendeten bisher noch une mittelte Diebe 
57 Ellen Seide im Werte von etwa 1.0 Mark. yAn 
Anbeſtelbare Briefe find im 3 Zug der geer- 
wehr, Mikolajewſka 54 abzucholen, u. zw.: E. Unger, 
Franz Kindermann, Abram Celnik, S. N. Hecht, 
Andrej Kurzawſki, Wanda Andrzejewſka, Neue Za⸗ 
l rzewſka Nr. 28, Broniſlawa Witkowfka, F. A. Feldmann, 
Petrikauer Nr. 64, L. Rauſch, Gutmann Libermann, 
Joſef Polaczef, D. Wawnikiewicz, M. Rakotz, S. 
Kaplan, Petrikauer, Guſtav Klopſtein, Hermann 
Dobranicki, Flora Libſch, Natatli Lebrecht, J. R. 
Pinſchewfki, N. Dawidowilſch, S. Meſch, K. Kowalfki, 
Bruno Heſſe, M. Sander, L. Herſchel, A. Koppen, 
„ genſtern, Hulda 


Pliſchke, Ignaz Berliner und M. Jawitſch. 


Al vonder Türners Chrenabend findet 


eu 
— — 


k Zur Uuterſtützung verarmter Kauf⸗ 
leute. Am Sonntag fand unter dem Vorſitz 


Dienstag, den 81 


Falls es regnen ſollte, 
Saale. Das Vokal⸗ 
wird entſchieden, das inter 
dieſem Jahre 
gemeldet, 


gibt einige 
Alles in allem: 


verfehlen. 
Das Wohltäti 
1. September im Kon 
ſtattfinden wird, err 
Intereſſe des muſikl 
Vorverkauf 
und wir rate 


ſt. 
ſeren nächſten Nummern 
das Programm in ſeinen Einzelheiten bekannt 
geben. Ueber alles Nähere unterrichtet das 
Inſerat in unſerem Blatte. N 

x. Maryan Prazmowfki 
Tage iſt in Warſchau der talent 
ſpieler der Warſchauer Re 


Prazmowſfki geſtorben. 


J. Dieſer 
volle Schau⸗ 
gierungstheater Maryan 


Vereins nachrickken. 


8 Die Lebensmittel ⸗Genoſſenſchaft 
„Zwigzkowiec“ eröffnet im Haufe an der Ecke 
der Milſch⸗ und Lipowaſtraße einen Laden, wo 
auch Kohlen und Holz verkauft werden. Die 
Verwaltung der Genoſſenſchaft bilden: Jan 
Golendzinowſki, Wery Nzeſki, Staniflaw 
Barszezak u. a. | 

a., Der Verein der 
(Zawadzka⸗Straße 12) hat ein Schiedsgericht 
zwiſchen Arbeitsnehmern und 
Leben gerufen. 


a. Vom Peretz⸗Ausſchuß. In der am 
Sonntag ſtattgefundenen Sitzung wurde zur 
Kenntnis genommen, daß die zugunſten des 
Ausſchuſſes ſtattgefundene Theatervorſtellung 
einen Reingewinn von 420: Rbl. erbracht hat. 

ſſen, das Geld in der Lodzer 


Es wurde beſchlo | 
Handelsbank zu hinterlegen. Am Sonnabend, 
allgemeine Ver⸗ 


den 11. September findet eine 
mlung der Abgeordneten der einzelnen Lodzer 


— 


— 


ſam 
jediſchen Vereine ſtatt. | 


Aus der Umgegend. 


X. Lenezyca. 
Der Kreischef bef 
Wilezkowice, Geme 
weil ſie ſich we 


rajte 53 Bauern des Dorfes 
inde Tkaczew, mit je 50 Mark, 
weil ſie weigerten, die Staats⸗ und Ge 
meindeſteuern zu zahlen. Diejenigen Perſonen, 
ie ihre Steuern nicht auf das Pünktlichſte dem 
Schultheiß abliefern, werden in Zukunft mit 
noch ſtrengeren Strafen belegt. e | 

] Tomaſchow. Ab 
nahme. Unſer langjähri 
Theodor Hill, Thekla 
wieder, wie früher, Abonnements entgegen. In⸗ 
tereſſenten erſuchen wir, ſich an ihn zu wende 

§ Petrikau. Anläßlich des Falls 
der Feſtung Breſt⸗Litowsk fand hier 


ger Vertre 
„Straße, n 


am Donnerstag abend ein Fackelzug ſtatt. 


I] Kaliſch. Die Hand elsſchule hat nach 
einjähriger Unterbrechung ihre Tätig wieder 
aufgenommen. | ae. 

x. Wengrow (Gouvernement Siedlce). Die 
Ruſſen haben den Wengrower Kreis, wie die 
Warſchauer „Gazeta Poranna“ meldet, am 
Mittwoch, den 11. d. Mts., verlaſſen. Am 
ſelben Tage erſchienen auch die deutſchen Streif⸗ 
wachen. Die vorhergehenden Tage verbrachte 
die Bevölkerung in großer Beſorgnis. Die 
Geſchütze donnerten unaufhörlich. Feuerſcheine 
färbten den Himmel glutrot. Die Koſaken 
ritten durch die Dörfer, um die Gehöfte in 
Brand zu ſtecken. Die Landwirte verſuchten 
ihr Hab und Gut durch Opferung von Beſtech⸗ 
ungsgeldern zu retten, aber auch die „Lapöwka“ 
nützte ſehr wenig: ein Koſake nahm 10 Rbl. 
und ritt weg, ihm folgte ein zweiter, dritter und 
jeder nahm 10 RDL, ſchließlich verloren die 
Landwirte ihr Geld und das Gehöft wurde 
dennoch ein Raub der Flammen. Im Dorfe 
Wielkie Ogrodniki brannten 80 Gehöfte 
mit Wirtſchaftsgebäuden und der diesjährigen 
Ernte, in Wilezogemby — 40 Gehöfte 
nieder. In Jarzondka und Zaleſie ſind 
nur wenige Gebäude unverſehrt geblieben. In 
Stoczek plünderten die Koſaken die jüdiſchen 
Geſchäfte aus; die Juden wurden mißhandelt. 
In Kamionna wurde die örtliche Steinkirche 
durch Artilleriegeſchoſſe zerſtört. Die Glocken 


— 


Schneidergehilfen 


Arbeitsgebern ins 
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Beſtrafte Bauern. 


onnementsan- | 
ter, Herr 
immt jetzt 


den. 


Lipuo. 
tereſſe ſowoh 
Stadtbe 
die Ernte mit Be 


Im In- 
auch der 
uns gemeldet wird, 
ſchlag belegt worden. Die 
Preiſe für den Ankauf durch die Regierung 
frei Speicher, Eiſenbahn oder Schiffshalteſtelle 
ſind folgende: Roggen M. 6,50 pro Zentner, 
Weizen M. 8,—, Hafer M. 7,50, Gerſte 
M. 7,50, Mengkorn M. 6,50, Erbſen M. 9,50, 
Bohnen M. 7,50, Linſ 
M. 6,50, Peluſchken M. 7,50, Lup 
Oelfrüchte M. 10,50, Leinſaat M. 13,.—. Aus 
geworfen wurden für den Bedarf und zuläßigen 
Verbrauch der Ei | i 

250 Gramm Brotkorn 
und 500 Gramm Kartoffeln. 


. Plock. Ueber die Zer 
in der Umgegend berichtet 
Płocki“ des weiteren: Die Gemeinde Ba⸗ 
boszewo hat verhältnismäßig nur wenig 
gelitten. In der ſüdlichen Gegend ſind einige 
Dörfer unverſehrt geblieben. Während des 
Rückzuges der ruſſiſchen Truppen brannten 
nieder: 1) Arcelin (das Gutshaus mit ſämt⸗ 
lichen Wirtſchaftsgebäuden, der geräumige Obſt⸗ 
garten wurde abgehauen, ferner wurden 25. 
Bauerngehöfte ein Raub der Flammen), ) 
Sokolniki (14 Gehöfte), 3) Czer won ki 
(5 Gehöfte), 4) Cieszkow (1 Gehöft), 5) 
Baboszew (einige Wirtſchaftsgebäude). n 
Baboszew wurde außerdem die neue Kirche 
durch Artilleriegeſchoſſe zerſtört. „ 


— I Pilzvergiftug. 
zog fih die Familie Lewando 
Genuß eines Pilzgerichts eine 
tung zu. Die Erkrankten ſchweb 
gefahr. 1 


Weiſe Für ſorge. 
l der Landbewohner als 
völkerung iſt, wie 


oder 200 G 


ramm Mehl 


Kerungzn 
der „Kurjer 


Am Donnerstag 
wski nach dem 
ſchwere Vergif⸗ 
en in Lebens⸗ 


Aus Warſchkau. 2 
l. Im Sächſiſchen Garten. Durch 
Anweiſung des Vorſtehers der Miliz iſt neuer⸗ 
dings Anweiſung gegeben, daß auch Männer in 
ärmlicher Kleidung, Frauen mit Tüchern auf 
dem Kopfe ſowie barfuß Gehende, — außer 
Bettlern — den Garten betreten dürfen. Den 
Wächtern am Parkeingang iſt ver boten, 
Leuten, die Laſten tragen, den Durchgang zu 
wehren. | | „ 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter 
am 31. Aug uſt 1915. 


Veränderliche Bewölkung, zeitweiſe Regenſchauer, nock 
| kühler, böige nordweſtliche Winde. e 


in Polen 


Kehte Telegramme. 


Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer 


Zeitung, N 


Die Wahrheit über die 
u Tonalepaß. 
Junsbruck, 30. Au 
Kämpfen beim T 
mello⸗ und 


Kämpfe am i 


1 ae ges 
legt jetzt folgende amt⸗ 
des Bere n 

Das S 


erke. Der 
d 


worfen. | 

Die Baudenkmäler auf dem 
Brüſſel, 29. Auguſt. In Anweſenheit des 
Prinzen Johann Georg von Sac Des | 
und des Generalgouverneurs Freiherrn v. 
Biſſing fand geſtern ein Lichtbildervortrag 
von Prof. Clemen⸗ Bonn über den Krieg 
und den Zuſtand der Baudenkmäler auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatz ſtatt, der mit mancher 
im Auslande verbreiteten Legende aufräumte. 


weſtlichen 


Baumwolle für Dänemark. 
Kopenhagen, 30. Auguſt. Die engliſche 
Regierung hat ſich jetzt ber eit erklärt, 
die Baumwollverſorgung Dänemarks in einem 
beſtimmten Umfange zu geſtatten. Es iſt jedoch 


weitgehendſte Garantie gefordert, daß die 
däniſchen Baumwollkäufer die erhaltene Ware 


nicht außer Landes geben. 


Nochmal der Fliegerleutnant Gilbert. 
. Baſel, 29. Auguft. Laut Baſeler Nach⸗ 
richten iſt der unter Bruch ſeines Ehrenwortes 
aus der Internierung in der Schweiz entflohene 
Fliegerleutnant Gilbert auf Befehl der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung am Sonnabend wieder nach 
der Schweiz abgereiſt, um ſich dort den Be⸗ 
hörden zu ſtellen. e 


—— . 


en M. 7,50, Wicken 
inen M. 6,50, 


nwohner pro Kopf und Tag 


waren vor dem großen 


Der Eroberer Fehmarns. 
Im Alter 
Oberſt z. D. Yaver von Mellenthin 
geſtorben, der Eroberer Fehmarns am 15. März 
1864. In friſcher Erinnerung ſteht noch die 
50jährige Erinnerungsfeier des bedeutſamen 
fehmarnſchen Gedenktages vom 14. bis 16. März 
1914, in deren Mittelpunkt die markante Per⸗ 
ſönlichkeit des alten Oberſten ſtand, der im 
Laufe der Jahre durch die heimatgeſchichtliche 
Ueberlieferung ſowie durch ſein wiederholtes 
Verweilen auf der Inſel faſt allen Einwohnern 

Fehmarns bekannt geworden iſt. Wenige Monate 
nach jener denkwürdigen 50jährigen Erinnerungs⸗ 
feier begann der Weltkrieg, und Oberſt von 
Mellenthin hatte noch die Freude, viele große 

deutſche Siege mitzuerleben. 


Eine Verwundetenfahrt 
nach der Kolonie Beeskow. 
Eine Schar von mehr als 40 wiederher⸗ 
geſtellten Soldaten, die in den Sammelstellen 
Berlins auf ihre Ueberführung zu ihren Regi⸗ 
m entern harren, war kürzlich vom Roten Kreuz 
zur Beſichtigung der Kleinſiedlungen 
des Vereins für ſoziale Kolo⸗ 
niſation Deutſchlands E. V. einge 
laden worden. Mit großem Intereſſe hörken 
die Beſucher, daß der Verein bereits mehrere 
Kriegsinvaliden und Kriegerwitwen angeſiedelt 
habe und daß die Angeſiedelten für das Haus 
mit 3 Zimmer, Küche, Kammer, Keller, Waſch⸗ 
küche und Stall, Brunnen und Zaun und dem 
1 bis 2 Morgen großen Garten monatlich nur 
ungefähr 20 M. Zins, Tilgung einge⸗ 
ſchloſſen, zu zahlen haben. 
Die vielen anweſenden Landwirte fanden, 
daß eine ſolche Kleinſiedlung den Kriegsinvaliden 
und Kriegerwitwen eine gute Grundlage für 
eine neue Exiſtenz biete, namentlich, wenn ſie 
daneben Milchziegen und Geflügel halten und 
auch einige Schweine füttern. Einem der 
Siedler, einem techniſch durchgebil⸗ 
deten Schloſſer, richtet der Verein eine 
Werkſtatt ein, in der mehrere Invaliden, 
die ihrem früheren Beruf nachgehen können, die 
aber möglichſt im Freien leben ſollen, beſchäftigt 
werden können. So will der Verein vorbildlich 
wirken auf der Grundlage, die er ſchon ſeit An⸗ 
fang des Krieges vertritt: Den Invaliden ein 
eigenes Heim zu verſchaffen, ihnen aber feſten 
Verdienſt zuzuweiſen durch Uebertragung 
von Heimarbeit ſeitens der Militär⸗ und Zivil⸗ 
verwaltungen. Militärmützen, Handſchuhe, Ge⸗ 
wehrteile, Koppeln, Stiefel, Leibwäſche uſw. 
uſw. könnten in eigens in den Siedlungen er⸗ 
richteten Werkſtätten oder durch eine von einem 


invaliden Offizier geleitete Ausgabeſtelle an die 


einzelnen Siedler vergeben werden. — Das erſte 
Muſter dieſer Art errichtet der Verein. 


Die Ausflügler zeigten großes Verſtändnis 


für dieſe Pläne und freuten ſich über das ge⸗ 
ſunde Ausſehen der Kinder und Frauen, die in 
der ſchönen Nachmittagsſonne im Garten ar⸗ 
beiteten und die Soldaten mit Blumen aus den 


bunten Vorgärten ſchmückten. Das Rote Kreuz 


von Berlin hatte für reichliche Verpflegung — 
Mittag mit Bier, Kaffee und Kuchen, Abend⸗ 
brot und Rauchbares — geſorgl, auch führte 
der Bürgermeiſter von Beeskow die Verwundeten 


Kriegeriſche Abenteuer 
eines Friedfertigen. 
| | Eine Novelle 


von 


Seinrich Zſchokke. 


G. Fortſetzung.) 


Da hatte ich gut 
„Halt, es iſt mein Wagen!“ — In einer Mi⸗ 
nute war alles verſchwunden. Ich arbeitete 
mich durch die Menge der Bauern hinaus ins 
Freie. Der Platz war leer; mein Wagen fort. 


„Beruhigen Sie ſich!“ ſagte ein kleiner, 


hagerer Mann, welcher das Anſehen eines 
Beamten hatte; „ m j 
ſchickt Ihnen den Wagen heute wieder zurück! 
Er will ihn nur bis zum nächſten Orte mit⸗ 
nehmen. Der gute Herr war an ſeinen Wun⸗ 
den ſterbenskrank und wählt den nächſten Weg 
zu feinen Gütern“? . | 
„Wer ift denn aber dieſer Herr Oberſt⸗ 


wachtmeiſter?“ fragte ich. Keiner wußte es. | 


„Und wohn ift er mit dem Wagen?“ Keiner 
wußte es. — Ich lief durchs Torf in der 
Richtung, welche der Wagen mit ſeiner Be⸗ 
gleitung eingeſchlagen hatte. Vor dem Dorfe 
teilte fid) der weg in drei bis vier andere, 
Aber nirgends war eine deutüche Spur der 
Flüchtlinge zu bemerken; nirgends fand ich 
TLeute, die mir Nachweiſung geben konnten; alle 
Dem ich Lanig Hauſe verſammelt, zu 


ſich uin meine Verlegenheit; jeder dachte an die 


—— ——ñ—j—— — ur 
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zum Fenſter hinausrufen: 


„der Herr Oberſtwachtmeiſter 


zurlickkehrte, niemand befümmerte 


. ³ B 


i 
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| 


$ 
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ernten Heben 
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noch durch die ſehr ſehenswerte uralte Um⸗ 


' o 1. . í mauerung der Stadt und ihre maleriſche 
von 91 Jahren iſt in Berlin id ih leriſchen 


Straßen und zeigte ihnen die ſchöne Umgebung, 
ſo daß die Verwundeten einen wirklich an⸗ 


genehmen und anregenden Tag verlebt hatten. 


Ein Panzerboot auf der Spree. 

In voriger Woche iſt auf einer Jachtwerft 
in Köpenick bei Berlin ein richtig 
gehendes kleines Kriegsſchiff vom 
Stapel gelaufen. Für die hohe See iſt 
es nicht beſtimmt, ſein Tätigkeitsfeld ſollen die 
Flüſſe und Kanäle werden, die im Often und 
Weſten in Feindesland führen und an deren 
1185 noch ſo manche kriegeriſche Aufgabe ſeiner 
arrt. | | 

Das Motorboot hat ſich in dieſem Kriege 
ſchon vielfach als nützlich erwieſen, ſei es zur 
Kontrolle des Schiffsverkehrs, zur ſchnellen Be⸗ 
fehlsübermittlung, im Wachdienſt uſw. Nur für 
einen kräftigen Vorſtoß in von feindlichen Trup⸗ 
pen beſetzte Gebiete konnte es bisher nicht in 
Frage kommen, weil ihm jeder Schutz gegen 
feindliches Feuer fehlte. Da entſtand der Plan, 
ein gepanzertes Fahrzeug zu bauen. Dank der 
tatkräftigen materiellen Hilfe von Freunden die⸗ 
ſes Gedankens konnte der Plan zur Ausführung 
gelangen. Und auch Se. Majeſtät der Kaiſer 
begrüßte, anläßlich eines Beſuches des Befehls 
habers des Freiwilligen Motorboot⸗Korps, Vize⸗ 
admirals z. D. Aſchenborn, im Hauptquartier 
die Mitteilung von dem Bau des Panzerbootes 
mit den Worten: Aber dann auch eine 
ordentliche Kanone drauf! | 
Der Stapellauf des Bootes vollzog ſich in 

einfacher, aber würdiger Weiſe. Exzellenz Aſchen⸗ 
born hielt die Taufrede, die in einem dreifachen 
Hurra auf den Oberſten Kriegsherrn ausklang. 
Das Boot erhielt den Namen: „F. M. K.“ 
Nur kurze Zeit noch, dann werden ſeine 
beiden Schrauben das Waſſer der Spree auf: 
wühlen und von den Ufern aus wird man die 
Bedienungsmannſchaften an Kanone und Ma⸗ 
ſchinengewehren exerzieren ſehen, bis alles „klar“ 
iſt für den Frontdienſt. i 


Männe als Geſpenſt. 


Am Abend des 12. Juni d. J. wurden die 
Bewohner eines Hauſes in Pankow durch 
gellende Hilferufe aus der Wohnung einer in 
dem Hauſe wohnhaften Frau H. in Aufregung 
verſetzt. Die Urſache dieſer Alarmrufe war fol⸗ 
gende: Die Tochter der Frau H. war mit dem 
Dienſtmädchen in der Küche beſchäftigt, als fis 
plötzlich durch eine ungewöhnliche Erſcheinung, 
vor Schreck halb erſtarrt, an die Stelle gebannt 
blieben. In dem offenen Küchenfenſter der im 
erſten Stockwerk gelegenen Wohnung erſchien 
plötzlich ein ſchwarzes „Etwas“, das mit einem 
mächtigen Satze ſich auf das Fenſterbrett ſchwang 
und in demſelben Augenblick vor den beiden zu 
Tode erſchreckten Mädchen ſtand. Die rätſel⸗ 
hafte Erſcheinung, die ein großes ſchwarzes Tuch 
über Kopf und Oberkörper geworfen hatte, 
leuchtete den Erſchreckten mit einer Blendlaterne 
ins Geſicht und zog gleichzeitig ein mächtiges 
Dolchmeſſer hervor, mit dem das „Geſpenſt“ 
wie wild herumſuchte. Der Anblick der Waffe 
löſte endlich den beiden Frauen die Zunge, das 


an die Nähe der 
Franzoſen. | 

„Schreiben Sie, protokollieren Sie das mir 
widerfahrene Unrecht!“ ſagte ich zu dem Beam⸗ 
ten. 
der Gewalttat! 


liedern. 


Nun brach der 19. Oktober an. O Himmel, 
und der Herr Reichsgraf erwartete mich in 
Magdeburg! Ich verlangte auf Unkaſten des 
Oberwachtmeiſters eine Fuhre, wenigſtens ein 
Pferd, um mich an meinen Beſtimmungsort be⸗ 
geben zu können. Allein der Oberſtwachtmeiſter 
hatte ſo wenig Kredit, daß man mir auf ſeinen 


Namen nichts, mir ſogar, ohne Zahlung meiner 


Schuld, keinen freien Abzug geſtatten wollte. 
Zum Glück hatte ich meine Barſchaft bei 
mir. Loskaufen konnte ich mich wohl. Aber 
auch mit meiner Garderobe mwar der Oberſt⸗ 
wachtmeiſter durchgegangen. Wovon ſollte ich 
dem Berliner Freunde für Pferd und Wagen 


„Erfatz leiſten; woven mir neue Kleider und 


Wäſche kaufen, mit Friederiken die weite Reiſe 


zur Pfarre machen?! — Wabrhaftig, eine ſchwere 


Prüfung des Glaubens 
Pfarrer! | 
Ich ſchnitt mir einen Knotenſtock und wan⸗ 


für den ernannten 


derte mutig zu Fuß den Weg nach Magdeburg. 
Der Heer Reichsgraf dort wird dir ſchan helfen!] Juße. Alles ift 


— — —— ᷣ[—jHEw — —— r 


Nähe feiner eigenen Not, 


„Das ganze Dorf, Sie ſelbſt ſind Zeuge 
Schreiben Sie, daß ich auf 
Unkoſten des Herrn Oberſtwachtmeiſters hier 
im Torfe liegen bleibe und zebre, bis er mir 
den Wagen zurückgeſchickt hat, und daß ich mich 
übrigens auf dem Wege Rechtens alle übrige 
Genugtuung vorbehalte.“ „ 
Der Schreiber ſchrieb; ich ließ mir Abſchrift 
des Protokolls geben und legte ſie zu den Sieges⸗ 
Die Nacht verſtrich; der folgende Tag 
verſtrich. Meine Ungeduld ſtieg aufs höchſte. 

Der Wagen kam nicht wieder. 
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das ſchwarze Tuch vom Kopfe riſſen. Das Ge⸗ 


Einbruch geplant hatte, und erhob deshalb An⸗ 


der Gerichtsverhandlung, die voriger Woche in 


geklagten, daß dicjer ſchon öfter derartige dumme 


|i 


Doktor! die 


Dienſtmädchen lief, gellende Hilferufe ausſtoßend, 
aus der Küche, während die Nichte der Frau H. 
in ihrer Angſt aus dem Fenſter ſpringen wollte. 
Sie wurde von dem „Geſpenſt“ gepackt und in 
eine Ecke gedrückt. Inzwiſchen kamen Haus⸗ 
bewohner hinzu, die dem unheimlichen Beſucher 


ſpenſt entpuppte ſich als der Neffe der Frau H., 
ein gewiſſer Meyerhöfer, der in der Familie 
„Männe“ genannt wurde. — Da es ſich her⸗ 
ausſtellte, daß M. auch bei feinem Stiefvater 
in Weißenſee einen nächtlichen Einbruch unter 
ähnlichen Umſtänden verübt hatte, nahm die 
Staatsanwaltſchaft an, daß er auch hier einen 


klage wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls. In 
Berlin ſtattfand, bekundete die Couſine des An⸗ 


Streiche verübt habe; „Männe ſei eben ein 
bißchen doof“, fo erklärte die Zeugin. Das Ges 
richt nahm deshalb nicht an, daß M. in diebi⸗ 
ſcher Abſicht in die Wohnung eingedrungen ſei, 
hielt aber einen Hausſriedensbruch unter Mit 
jührung einer Waffe für erwieſen. Wegen dieſes 
Vergehens und des bei feinem Stiefvater vers 
übten Einbruchs wurde M. zu vier Mona⸗ 
ten Gefängnis unter Anrechnung von 
einem Monat der erlittenen Unterſuchungshaft 

verurteilt. Der Staatsanwalt hatte neun Mo⸗ 

nate Gefängnis beantragt. A 


Der Segen des Meeres. 

Aus Schleswig⸗Holſtein wird geſchrieben: 
Wie im letzten Frühjahr die noch nicht da⸗ 
geweſenen Maſſenfänge von Heringen an der 
Oſtſeeküſte eine auffallende Erſcheinung waren, 
jo bringt zurzeit die Makrelenfiſcherei Erträge, 
wie man ſie bisher kaum gekannt hat. Die 
ſchmackhaſten Fiſche überſchwemmen einen großen 
Teil der Nord⸗ und Oſtſeeküſte, große Schwärme 
ziehen aus dem Kattegatt ſüdlich die däniſche 
und ſchleswig⸗holſteiniſche Küſte heruuter. In 
der Kieler Förde, der Eckernförder Bucht, über⸗ 
haupt in der ganzen Kieler Bucht bis zur Inſel 
Fehmarn bringt die Makrelenfiſcherei die glän⸗ 
zendſten Erträge, die feit Tagen andauern, 
Ebenſo reichliche Fänge werden an der däniſchen 
Nordſeeküſte gemacht. Die Fiſche werden an 
der ganzen däniſchen Küſte entlang, oben vom 
Kap Skagen bis zur ſchleswigſchen Grenze, in 
gleich ungeheuren Mengen gefangen. Sanze 
Schiffsladungen voll Eis ſind von Norwegen 
nach Dänewark gekommen oder noch unterwegs, 
um die Makrelenmaſſen vor dem Verderben zu 
bewahren. Die Inſel Sylt, Romö und die 
Halligen ſind infolge der Rieſeufänge ſtark ver⸗ 
ſorgt; es werden dort jo viele Fiſche verbraucht, 
daß der Verſand nach dem Feſtlande nur ge⸗ 
ring iſt. 5 | | 


Seine Nachrichten. 


Generalmajor v. Hardenberg 7. Am Freitag 
morgen iſt in Wilmersdorf, Pariſer Straße 3, der 
Generalmaſor Helmuth Graf v. 5 rg, 
geboren den 31, Auguſt 1842 zu Meu-Barbenberg, 
Kreis Lebus, geſtorben. Er war in feiner letzten 
Dienſtſtellung Bricadelommandenr der 14. Kavallerie⸗ 
brigade in Düſſeldorf. N „ 


dachte ich und ſang, als ich ſo ein 
durch Duft und Herbſtnebel hinwanderte, wohl 
gemut mit Salis: . 
Wann, o Schickſal, wann wird endlich 
Mir mein letzter Wunſch gewährt? 
Nur ein Hüllchen, ſtill und ländlich, 
Und ein eigner, kleiner Herd 
Und ein Freund, bewährt und weiſe, 
Freiheit, Heiterkeit und Ruh — f 
Ach! — und dieſes ſeufz' ich leiſe - 
Zur Gefährtin fie dazu? i 


6. 
N Die Rückkehr. 
Einzelne Haufen preußiſcher Soldaken von 

allerlei Regimentern, mit und ohne Gewehre, 

Marketender und Troßwagen kamen mir ent⸗ 

gegen und zogen ſtillſchweigend an mir vors 

über. Ich hatte den Mut nicht, die Kriegs⸗ 

helden anzureden. = . 
„Ei, ſieh' da, Herr Doktor! wohin?“ rief 

mich eine Stimme an, als ich zwiſchen den 


einen Trupp Soldaten ſtieß. Es war ein Leut⸗ 
nant, den ich in Berlin kennen gelernt Hatte, 
weil er mit mir in einem Hauſe wohnte. Ich 
pflegte ihn immer ſcherzweiſe Karl den Großen 
zu nennen, weil er fein adeliges Geſchlechts⸗ 
regiſter bis zu dieſem Sachſenbekehrer hinauf⸗ 
fützrte. ; e 
„Nach Magdeburg, Herr Reunantl® 


„Sie kommen nicht mehr hinein, Herr 
e Franzoſen belagern es ſchon mit 
hundertundfünfzig Tauſend Mann. Kehren Sie 
. 

in ich Ihn Fort 
Feind folgt uns ſchon auf dem 
verloren! Braunſchweig tot; 


mit mir um, wenn ich Ihnen raten darf! 
nach Berlin! der 


. 


gemeingefährlichen Schwindler 


. verhaften. a 


. einfam 


gen, die nie blühender geweſen waren. 


| | l wieder Doktor, Hageſtolz und arm 
Gartenhecken des Städtchens Burg abermals auf 


Verhängnis wieder auf 
Platz, wo ich ihm Trotz bieten fonnte, Solange 
ich noch etwas zu verlieren hatte, war ich voll 
Furcht und Zittern. Jetzt, da | 
mehr das letzte Kleid auf dem 


2 


nderausſtellung erbeuteter Waffen. Wie. 
e berichtet wird, veranſtaltet das 


aus Roien Kreu⸗ 


bayeriſche Armeemuſeum zugunſten des 


zes im Lande eine Wanderausſtellung erbentcier 
F 


eindlicher Waffen und Ausrüſtungsgegenſtände. 
Der Eiſcrne Sechſer“. Die eifernen Süni 
penn tete, derer Ausprägung vom Bundesrat 
beſchloſſen worden ift, ſollen, wie verlautet, aus 
Siemens-Martin⸗Stahl hergeſtellt werden, der eine 
rohe Widerſtandsfählgkeit gegen das Verroſten hat. 
Hie neuen Fünſpfennigſtücke werden dieſelbe Größe 
haben und faſt ebenſo ausſehen wie die alten. Nur 
wird der Rand nicht glatt, ſondern gerippt jein und 
die Jahreszahl anders geſtellt werden. Wahre 
ſcheinlich wird das eiſerne Geldstück bereits im Ok⸗ 

tober ausgegeben werden. , 


Der Schützengraben auf dem Bornſtedter 
Felde bildet nach wie vor ein beachtenswertes Ziel 
für alle Beſucher Potsdams. Allgemein ift das vob 
über die ſachgemäße Führung und die bereitwilligen 


Erklärungen der führenden Oberjäger, die durch das 
Einflechten mancher perſönlicher Erlebniſſe immer 


aufs neue ſeſſeln. An dem Erdwerk find neuer⸗ 
dings noch einige Erweiterungen ausgetührt, die der 
Anlage nach eine größere Wider andskraft bei einem 
überraſchenden feindlichen Angriff geben folen. Es 
find dies Flankierungsſtände für Maſchinengewehre 
und einzelne Schützen, zwiſchen der vorderen und 


der hinteren Linie die ſo gebaut ſind, daß von dort 


aus die Flächen zwiſchen der vorderen Linie und 
dem Drahlverhau und auch ber vordere. Graben 
ſelbſt unter Feuer genommen werden können. 
Befreiung von der Gemeindeſteuer. Die Stadt⸗ 
verordneten von Uerdingen beſchloſſen. alle im 
Heere ſtehenden Unteroffiziere und Mannſchaften 
mit einem Einkommen von weniger als 3000 Mark 
von der Gemein deſteuer zu befreien, mit 
Ausnahme der Beamten, die ihr Gehalt weiter 
beziehen. ee. AS 
AUnterſtützung für bedürftige Urlauber. Eine 


nachahmenswerte Einrichtung ift von Stad. rat von 


Kaiſerslautern getroffen worden. Jeder 

Soldat aus dieſer Stadt, der ein Jahr an der Front 

ſtand und auf Urlaub nach Haufe kommt, erhält im 

Falle der Bedürft gkeit aus den Mitteln der Stadt⸗ 

kaſſe für die Dauer ſeines Urlaubes ein 55 gliches 
r k. 


Unterſtützungsgeld von 2 Ma 

in Rauchverbot für die Jugend unter 
16 Jabren beſteht anger in Lübeck auch in Pößneck 
in Thüringen. Das Verbot ift in Päßneck vom 
zuſtändioen Generalkommando mit Rüdficht auf die 
Beeinträchtigung der Mil. tärtauglichkeit durch das 
Rauchen Jugendlicher erlaſſen und in den Blättern 
wiederholt bekanntgegeben worden. 

Eine glänzende Ernte. In der Rhein⸗ 
pfalz ift heuer die glänzendſte Ernte ſeit Jahr⸗ 
zehnten zu verzeichnen. Bohnen, Kartoffeln, Gur⸗ 
ken ergaben eine vielfache Rekordernte. Millio⸗ 
nen Gurken werden täglich von den Pflanzern zu 
Einmach⸗wecken verkauft. Vortrefflich iſt auch der 
Ernteaus all der in der Südpfalz vielfach wachſenden 
Feigen und Mandeln. Die Güte des 1915er 
Kriegs meins übertrifft diejenige des Jahr⸗ 
gangs 1911. . 

Herabfetzung des Vierpreiſes in — Regens- 
burg. Ein in der jetzigen Zeit immerhin erſtaun⸗ 
liches Vorkommnis ift es, daß in Regensburg der 
B.erpreis von 30 auf 28 Pfennig für das 
Liter herabgeſetzt wurde, nachdem eine Anzahl 
ſelbſtändiger Wirte begannen hatte, das Bier wieder 
zum alten Preiſe auszuſchenken. k 
En Rieſenſchwindel wurde von dem ſellungs⸗ 
loſen Kaufmann Reuter aus Sandbach im Oden⸗ 
wald in der Gegend von Aſchaffendurg ange 
geführt. Der Mann warb aus zahlreichen Orten 
des Odenwaldes und des Speſarts etwa 300 Arbeiter 
an, denen er bergab, fe könnten durch ihn als 


Armierungsarbeiter in Südtirol lohnende Beſchäf⸗ 


tigung ſinden. Von jedem ließ er ſich 1—2 Mark 
als Auslageroſten geben und verpflichtete fie ſodann, 
in Aſchaffenburg ſich zur Abreiſe einzufinden. Die 


Leute trafen auch Zur feſtgeſetzten Zeit in Aſchaffen⸗ 


burg ein, wo ſie nach ſtundenlangem Warten am 
ſpäten Abend einſehen lernten, da; fie einem 
zum Opfer gefallen 
es, den Gauner zu 


waren. Der Polizei gelang 


e emia ean ae u. 
— — 


Möllendorf gefangen; vom Könige weiß kein 
Menſch etwas. Die Reſerve unter Prinz Eugen 
von Württemberg ift geſtern bei Halle aufge⸗ 
rieben worden. n 
„Aber Herr Leutnant, ich muß 
nach Magdeburg!“ 

„So rennen Sie in die Baſonette der 
Franzoſen! Glück auf die Meije, Herr Dokkor!“ 
— Indem Karl der Große dies ſagte, 
zwei Dragoner an uns vorüber 


— muß heute 


igte, ſprengten 
und ſchrieen: 


„Der Feind ift ſchon bei Wittenberg über die 


Elbe!“ — Da verdoppelte die Infanterie ihre 
Schritte, und ich — weil ich doch das Bela⸗ 


gerungskorps vor Magdeburg nicht allein zurück⸗ 


ſchlagen konnte, leiſtete ſchnellfüßig dem Leutnant 
Geſellſchaft und kehrte dem Reichsgrafen den 
Rücken zu. — Adien Pfarrhaus, Paradiesgarten 


und Hochzeit! | 


„Solchen Streich hatte mir das Schickſal noch 
nie gejpielt, jo alt ich auch geworden war. Die 
Schlacht von Jena zerſtörte alle meine Hoffnun⸗ 
Alſo 
wie eine 


Kirchenmaus! Ich wußte nicht, wer durch 


Napoleons Kriegsglück mehr verloren hatte, der 


König oder ich? 
Aber nun fand mich mein unbarmherziges 
dem alten, gewohnten 


mir auch nicht 
3 Teste m Leibe gehörte, 
wenn der Berliner Freund Roß und Wa zen 
bezahlt haben wollte, kehrte mein heiterer Geiſt 
zurück, der alles Unglücks ſpottete. 


iR Fortſetzung folgt) 


Zusammenbruch, 
Verbündeten 


Qie Krise in den Pussischen 
Staatsfinanzen, 


Der Zusammenbruch der russischen 
Heere auf den Schlachtfeldern ist von einer 
tiefgreifenden Krise in den russischen 
Staatsfinanzen begleitet. In keinem der 
kriegführenden Ländern ist die finanzielle 
“ Ersehönfung und die Schwierigkeit, neues 

Kapital heranzuziehen, so weit vorge- 

schritten, wie in Russland. Die Geld- 
beschaffung macht dem Finanzminister die 
grösste Sorge, die inneren Anleihen ver- 
sagen vollstendig, die versprochene Hilfe 
in England bleibt aus und die Misswirtschaft 
in den Staatsfinanzen begegnet trotz aller 
Knebelung der Debatte sowohl in der Duma 
wie in der breiten Oeffentlichkeit der 
schärfsten Kritik. Der Finanzminister 
Bark hatte kürzlich in der Duma ein 
Exposé über die Finanzlage gegeben, 
weiches trotz des sichtbaren Bestrebens 
der Schönfärberei doch die tiefen Schäden 
der Kapitalsorganisation darlegte. Die 
Kosten des ersten Kriegsjahre berechnete 
der Minister mit sechs Milliarden Rubel. 
Davon kam eine Milliarde aus dem Aus- 
lande, vorwiegend aus England und 
Amerika; in Russland wurden fünf Mil- 
liarden Rubel aufgebracht, und zwar rund 
zweieinhalb Milliarden Rubel durch Anleihen 
und zweieinhalb Milliarden Rubel durch 
Vorschüsse bei der Reichsbank. 


Diese Ausführungen des Finanzmisters 
fanden in der Finanzkommission des rus- 
sischen Reichsrats eine höchst ungünstige 
Aufnahme, Der frühere Ministerpräsident 
Kokowzow, čer selbst jahrelang Finanz- 
minister war und an den Reformarbeiten 
Wittes grossen Anteil besasc, bezeichnete 
die Ausführungen Parks als geradezu 
chimärisch, Die Anleihesumme von zwei 


'% Milliarden Rubel sci nur auf dem Papier. 


Nominell seien die Anleihe zwar ausge- 
geben worden, allein nur der geringste 
Teil sei tatsächlich realisiert und riesige 
Mengen der staatlichen Schuldentitres liegen 
unverkauft bei cen Banken sowie in den 
Kassen der Notenbank. Von der letzten 
Anleihe von eine Milliarde Rubel seien 
nur 400 Millionen begeben worden, der 
Rest blieb in der Staatsbank. Die Felge 
sei ein neues Anschwellen des Noten- 
umlaufes. Kokowzow schloss seine Aus- 
führungen damit, dass die unsinnige 
Notenausgaben zum Bankerott führen müsse. 
Nicht minder offen äusserte sich Professor 
Oserow, eine volks wirtschaftliche Au- 
torität Russlands, auf cen sich alle 
Regierungen der letzten Zeit und ins- 
besondere auch Bark mit Vorliebe berufen 
haben. Oserow erklärt geradezu, Russland 
stell“ unmittelbar vor dem finanziellen 
es könne von seinen 
5 nichts erwarten, auch in 
Amerika Geld zu erlangen, bestehe geringe 
Hoffnung. Oserow empfahl dio ein- 
schneidendste Massregel einer Umänderung 
der russischen Valuta, indem 150 Rubel 
Papier einem Betrage von 100 Rubel 12 
gleichgesetzt werden soll, ferner 2 = 
ziehung aller goldenen Schmuck- m 
Gebrauchsgegenstände, eine radikale Ein- 
schränkung der Wareneinfuhr. Das ent- 
scheidende Wort hat aber weder Kokowzow 
noch Oserow zu sprechen gewagt. Russland 
könute sich aus seinen finanziellen Ver- 
legenheit nur helfen, wenn es dem e 
der schon militärisch verloren ist, soba 
als möglich ein Ende bereitet. a 
Finanzminister Bark hat in seiner Antwort, 
welche die peinlichste Verlegenheit der 
Finanzverwaltung kennzeichnet, ein Wirk- 
sames Auskunfismittel nicht anzugeben 


. 2 1 .. s ; 
vermocht, und so wird die angekündigte 


| sollte, aller Voraussicht nach 
vollständig resultatlos bleiben. 
Die 
land im Laufe des Krieges abgeschlossen 
hat, sind künstlich verschleiert worden und 
mit voller Sicherheit nicht zu überblicken, 

18 russische Regierung hat die Kosten 

des Krieges auf dreierlei Art gedeckt: 
zunächst durch Ausgabe kurzfälliger Schatz- 
scheine und Obzligationen, die unent- 
wirrbar ineinander geschachtelt sind, weil 
jede neue Emission wenigstens zum Teile 
zur Tilgung früherer Anleihen dient. Diese 
wiederholt durchgeführten Schatzschein- 
begebungen summieren sich mit zwei 
Milliarden Rubel und wurden zum Teil 
bei den russischen Banken, zum Teil 
in London, Paris und Amerika realisiert. 
Zu wiederholten Malen hat die russische 
Regierung es versucht, innere Anleihen 
aufzunehmen. Allein nur die ersten 
| dieser Emissionen hatten einen schwa- 
chen Erfolg; die letzten namentlich die 
ı mit so vielem Aplomb angekündigte Milliar- 
| denanleihe blieben vollständig liegen, und 

belasten die Portefeuilles der Banken, die 

ihrerseits wieder auf die Staatsbank zu- 
rückgreifen mussten. 

die bekannten auswärtigen Anleihen 
Russlands: zwei Anleihen in London, zwei 
ı Munitionsanleihen in Amerika und die 
Vorschüsse der Bank von Frankreich, zu- 
sammen über eine Milliarde Rubel. Fun- 
dierte und schwebende Anleihen im Lende 
und auf den auswärtigen Plätzen summieren 
sich mit dreieinhalb Milliarden Rubel, Aber 
nur ein mässiger Teil dieser Beschaffung 
ist wirklich durchgesetzt worden, sehr 
erhebliche Beträge dieser Anleihen wurden 
zwar ausgegeben, aber nicht untergebracht 
und es ist nicht gelungen, diese Werte in 
den Orgenismus der russischen Kredit- 
wirtschaft dauernd einzuführen. 

ELt all diesen Mitteln wurde nicht das 
Auslangen gefunden und Russland musste 
in stärkerem Masse als irgendeiner der 
anderen kriegführenden Staaten die Hilfs- 
mittel der Staatsbank und die Noten- 
presse in Anspruch nehmen. Beim Aus- 
bruch des Krieges war der Organismus der 
russischen Staatsbenk ungemein kräftig. 
Dank der vorsorgiichen Politik Wittes war 
es gelungen, einen Goldschatz in de 
riesigen Höhe von 1700 Millionen Rubel 
anzusammeln, während die Notenzirkulafion 
vor dem Kriege sich um 1300 MilEonen 
Rubel bewegte. Nach ihrem heutigen Aus- 
weise hat die Reichsbank zwar noch immer 
einen Goldschatz von 1563 Millionen Rbl., 
da sie Geld nur für die Vorschüsse nach 
London abgegeben hat, dagegen hat sie 
ihre Notenem'ssion auf 4221 Millionen Rbl. 

erhöht, demnach. mehr als verdreifacht. 
Ein solches Anschwellen des Noten- 
umlaufes ist bei keiner der grossen 
Notenbanken zu verzeichnen. Der Staat 
hat die Notenbank für seine Krediter- 


abermals 


—— iur maaan 
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als die anderweitigen Zuflüsse versagten, 
ungemein stark in Anspruch genommen 
und förmlich ausgepumpi. re 
Die Vorschüsse des Staates bei der 
Bank haben die enorme. Höhe von 
2,7 Millarden Rubel oder 7 Milliarden 
Francs erreicht und sind demnach noch 
erheblich grösser als jene Vorschüsse, 
welche die Bank von Frankreich der Re- 
gierung für die Kriegskosten gewähren 
musste. Dazu kommt dann endlich noch, 
dass neben den durch den Metallschalz 
bedeckten Banknoten auch noch Staats- 
noten im Umlaufe sind, die abe: mals eine 
Milliarde Rubel übersteigen dürften, in 
| ihrer Höhe vollständig unkontrollierbar 
erscheinen und das russische Geldwesen 


| 


ein fido nes Temen t,i 


Anleiheoperationen, welche Russ- 


Dazu kommen dann 
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fordernisse gerade in den leizten Wochen, 


von 435 (3. Md. V. 713 771 M). 


Milliarden beziffert sind somit fast vier 
Milliarden, also zwei Drittel, ohne fundierte 
Deckung ausschliesslich bei der Notenbank 
und durch Ausgabe von Staatspapiergeld 
aufgebracht worden. Ein solches Missver- 
hältnis sieht in diesem Kriege einzig da 
und eröffnet den Staatsfinanzen Russlands 
die düsterste Prognose. 


Die innere Ursache dieser schweren 
Finanzkrise, in welche Russland verfallen 
ist, liegt in dem Mangel an Vertrauen 
seiner Bevölkerung und in dem vollstän- 
digen Versagen des inneren Marktes, Ein 
so riesiges Reich wie Russland hat ja 
sicherlich noch unausgeschöpfte finanzielle 
Hilfsquellen, allein die können nicht er- 
schlossen werden, wenn sich das Bürgertum 
ablehnend verhält und mit stumpfer Apathie 
der Entwicklung ‘der Ereignisse entgegen- 
sieht. Die russische Regierung kann daher 
noch weiter die Notenpresse arbeiten lassen, 
die Währung noch mehr schädigen, den 
Goldschatz des Staatsbank zur Aufnahme 
neuer Schulden in England und Amerika 
verwenden. Die Rubelzirkulation hat für 
ein Land mit einer so schwachen Kapitals- 
organisation, wie es Russland ist, bereits 
die beängstigende Höhe von 4,2 Milliarden 
Rubel. Bei seinen Bürgern kann Russland 
keine Anleihen unterbringen, diese lehnen 
die Teilnahme an der Geldbeschaffung für 
den Krieg vollständig ab; so bleibt für den 
russischen Finanzminister nur das Mitte] 
des Zwanges, mag sich dieser in der Form 
der Zwangsanleihe oder der Ueberschwem- 
mung des Landes mit uneinlöslichen, den 
Zwangskurs geniessenden Noten äussern. 
Beide Wege führen zur vollständigen Zer- 
rüttung der Staatsfinanzen und zu unab- 
sehbaren Konsequenzen nach Abschluss 
des Krieges. i 


Deutschland, 


heipziger Herbsfmesse, Wie eine Nachfrage bei 
dem t essausschuss der Handelskammer und den 
Inhabern der Messkaufhäuser ergeben hat, sind die 
Anmeldungen der Messaussteller für 
die diesjährige Herbstmesse bedeutend zahlreicher 
als im vorigen Jahr und steken nicht viel der 
Frühjahrsmesse nach. Die altbekannten Aussteller- 
firmen in Gebrauchsgegenständen, Spielwaren, in 
dzr Papier- und Karionnagenbranche sowie in der 
Glas- und Porzelianindustrie haben ihr Erscheinen 
zugeszgt und auch einige Metallwarerfirmen werden 
vertreten sein. Die zahlreich eingegangenen An- 
träge bei dem Messausschuss der Handel kammer 
auf Ausstellung von Bescheinungen wegen Erian- 
gung einer Fahrpreisermässigung auf sämt! chen 
deuischen Staatsbahrlinien seitens Aussteller wia 
Einkäufer sowie de bisher erfolgten Anmellungen 
in cen Hotels von den Messinteressenten aus dem 
Inlande und den Neutralstaaten lassan erkennen, 
dass die voraufgegangenen Massnahmen des Rates 
der Stadt Leipzig und des fdessausschusses der 
Handelskammer nicht ohne Erfolg geblieben sind, 
Auch aus cem Feide gehen Nachrichten ein, dass 
Eeurk ubungen zur Messe, soweit es das Dienst- 
interesse gestattet, im weilgehendsten Sinne erfolgen. 

Bisistitziemin verm. 
in Eamnbere. Nach einer 
sel schaft im Geschäftsjahre 1914 


Jatann Faber Akt.- Des, 


iS einen Rohgewinn 
74 Nach Abschreibun- 
gen, die als ausreichend bezeichnet werden (i. V 
165 62 M,), bleiben, zuzüglich 43 946 M g 


als Reingewinn 282 630 M (i. V. 678 946 M, wovon 


nicht weniger als 43 000 M zu Sonder-Abschreibun. 


gen auf Debitoren dienten). Der Aufsichtsrat schlägt 


vor, 20000 M dem Wohlfahrsfonds zuzuweisen, | 


216 000 M (180600 M) als 6 pCt. (i. V. 5 pCt.) 
Dividende auszuschütien und 31750 M (3 946 M) 
auf neue Rechnung vorzutragen. f 

Ger Verband der Karionnagefabrikanten von 
Dresden und Umgegend teilt mit, dass die 


Meidung erzielte die Ge. 


Gewinnvortrag, | 


| 


Verkaufspreise für alle Sorten Kartonnagen eintre- 
ten zu lassen, weil auch die Kartonnagenindustrie ` 
jetzt mit ganz bedeutend höheren Herstellungs- 
kosten zu rechnen habe. 


Russland. 

Gesellschaft der Wo'ga-Eugulma-Eisenbahn, Die 
Geselischaft, die mit französischem Kapital gegrün- 
det worden ist, schliesst das Betriebsjahr 1914 mit 
109 13 Rubel Verlust ab. Nach dem Voranschlage 
für 1911 wurden 58084 Rubel Gewinn erwartet. 
In dem Verlust ist aber die Verzinsung der Obliga- 
tionsschuld, die von der russischen Regierung ga- 
rantiert ist, nicht eingeschlossen. Es fallen hiernach 
der Staatskasse 965576 Rubel zur Last. Die Steuer- 
zahlung für den Umlauf der Obligationen in Frank- 
reich wurde der Gesellschaft von der französischen 
Regierung bis zum Friedensschluss gestundet. 

Gesellschaft dar Newski-Schiifswarft, Die Ge. 
sellschaft, die mit den Putilow-Werken in Interessen- 
gemeinschaft steht, und von einer Gruppe russisch- 
französischer Kapitalisten finanziert wird. schliesst 
das Geschäftjahr 1914 mit 348317 Rbl. Verlust. 
Dabei wurde noch vor kurzem mitgeteilt, dass das 
Unternehmen seit dem Beginn des Krieges aus- 
schliesslich für die Regierung arbeite. Das Grund- 
Kapital der Geseilschaft beträgt 7 Mill. RbL 


une 


Börse, 
Fonds. 

Berin, den 29. August. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse waren heimische 
Anleihen unverändert, russische schwach, auch 
Rumänier etwas niedriger. Ausländische Devisen 
zeigten sich meist preishaltend, nur Rubelnoten 
mat“. Geld über den Ultimo stellte sich auf 4½ % ` 
zirka, Privatdiskon! 3e Rubelnoten ` 
176, New-Yerk 96, Oesterreichische Noten 73,80. 


Linsterdam, 29. August 


Schecz gut Berlin , 80,15 — 50,63 
Scheck auf London . 1158 — 11,68 
Scheck aut Paris. 4199 — 42, 
Scheck aut Wien —.— —— 
Pefershurg, 10. August 1915, 
19. 14. 
August August 
Prämienanleihe I. Emission 490 840 
„ ; 4 e >» 35i 395 
v8. III. p 8 * Kae 269 
á prozentige Staatsrente. 8 2 Tiha 78 
5% Innere Anleihe 1914. 8 93%, 93 
2% „ ý 1915. ‘a. 925 92 
u, Russische Staatsanleihe 1903 92 93 
Putiiow . BEN TE 90 93 
Brjansk Metallwerke . 3 e.c». ł8 145 
Baranowski ; seas 3 — 
Drjeprowsk-Jurjew „ „ „ „ Int 207 
Aalze Ww „ e.. 203 225 
Tuia 2 » % 5 9 % 534 560 
Mantaschow esa sio o 155 161 
Lianosow . 135 140 
Baku Naphtha š ae 550 615 
Gebrüder Nobel. „ „„ — W — 
Lena, Gold =. 425 — 
Azow-Don Bank, e „ 44 — 
Russisch - Asiatische. 3 „ 18 — 
Woiga-Kama-Hank a a a. Ta 780 
| Russische Bank lür ausw. Hande! 283 288 
Sib. rische Bank 482 475 
Internationale Handelsbank „„ 302 309 
Moskau-Windau-Rybinsk. „„ 203 2:5 
Moskau-Kasan . . A 9 368 370 
Mo: kau-Kiew-Woronesh. 4 603 615 
Nord-Donezbahn . . .„ 304 806 
Baumwolle. 
Bew-York, 27. August. 
27.8. 26.8. 
Baumwolle loco „ 9,65 9,30 
do. Au ust - 909 
do. September „ > 945 931 
40 Gklober. 965 gg 
do. Dezember 994 976 
do. Januar „ 10.06 9,91 
do. März n 10,29 10.12 
FFF 
0. New-Orleans loco. 9,13 8.94 


biverpoal, 27. A 


| ugust. Baumw olle Um 
10 009 Ballen, Import 400 Ballen, davon 2. 
amerikanische Baumwolle. Er N 


August-September 5, 2, Oktober- November 5,60. 


Í En Vierver- verwirren und verschlechtern. Von den Dresdner Kartonagen abr anten beschlossen haben, = 5 und Brasilianische 14 Punkte 
Konferenz der nee er Kriegskosten, welche Bark mit sechs zoiort einen Aufschlag von 10—2 pCt. auf die höi er. egyptische un! Indische 10 Punkte höher. 
smga ~ A2 3 ü er lau 8 iL ‘ 8 un BES ges: z EEE — — — r DE — see . g Fa ns ae — — —.— Sr — R FREIE SEE > PORE TEAT Ba p DERN: 8 
bandes į wenn l ee 8 b — 1 nn BER wo a m gr Bat narzt 2320 Eine gebrauchte Braune g 2295 5 m " A a is 
9 Rate auf den Namen tod iſt es Zeit! 3 E j 2 ) S chreibmaf chine u do bernranntzündin Das Büro = 
9 En 3 i din z = . ji ; 3 Big = ; 24 meae i araa E r J 8. 0 9 ` A: . : 
= F ae 1 i Ihr Abonnement auf das ff Ab, 50 Helohveng. zu Hoya son I 1 mit Slehſchrift und zweifarbig. Auffallend ſchönes Tier. Vor g N | O N | 
und „ x räſidium, „ ve 34am s d. M., nachmittag 8 KE | į dh mani, 3 5 it ul, 15 nn 4. Ankauf wird gewarnt Abzu⸗ Kar 
ſtad am Donnerstag, 26. Mugult | PR | f d 2 Simer raße selden ter g gew. Aſſiſtentin des Zahnarzt: e ee e oa Olin kara ze Nr 12 Rechtstonfulent 
Dos Alexandrow bei der í i | ; 3 Andrzeja und Venen ylta : Haberſeld, $ g, v. En 0 5 l Dambow, Krim. Beamt. 


Tramwag⸗Halteſielle verloren 
worden. Ter Finder wird geb. 
dieſelben in Lodz, Widzewikaſtr. 
98, bei Frau Marie Müller 
98, bei Frau Mari 5 
gegen Belohnung abzug. 230 


VVV 
Wünſche gründlich die 23] 


deutſche Sprache 


zu ernenern. 


Betrilauer Straße 60. 


Möbel, 


billig zu verk. 


oder teilweiſe: 


„ haan kann ich i Stulle Trumean Lampe, N bd > Br 17 4 z 27. we 
zu erlernen; dagegen tan i Tiſch, Stühle, Tr Neffen,, empfängt ara Jaaufmas wi. 2 ö 
nne 1300 möbl, Ainmer 
Praxis) unterrichten, h gar e, kacht⸗Schra! „. JJ Rn u. e 
bei Slepeiiion des Kurſſs ber run Pult, Salon-Mösel 11 a | e Die chemiſche Waſchauſtalt | für 2 deutſche Beamte, Nähe 
ittloven Leb ranſtalten bebil | Figuren, Bilder, Nähmaschine. FT „G. O.“ an d. für Damen⸗ u. Herrengarderobe Petr kauer Straße geſucht. Off. 
je In Baljage 11, W. 3. 9. Aol jewſkaſtr. Nr. 95, W. 27, Offerten unter „G. O. 2321 u. Wäſche von e. Muszynek: mit Preis unter „A. S. 46“ an 
33 er 1. Etage. 2321 Exp. d. Bl. erbeten. — [Taelna 22, übernimmt ſämtl. die Exp. dss. Bl. erb. 2225 


Achtung! 

Kaufe Gold, Silber, Britionten, 
koſtbare Steine, gombarb-Quit: 5 
ungen und zahle die hör 155 
Preiſe. D. Welchen, en 
dniowaſtr. Nr. 9, 1. EL, un Selon 2. 
Syrechſt. v. 9—2 nachm. 2 


Preis pro Mona: 2 
3 Mk., m. 2 Zuſtellung in? Haus 
3 Mk. 50. Berl. Tageblatt, 


i + 
j veni ebraucht, 
ran. ſen, zuſammen 
Salon⸗Kredenz, 


F — 
Jungen über 14 Jahr 
in an Strapenhange: geri 
net find, tönnen mit 3 Abl. 
das Dreiſache verdienen. „gr 
jragen bei Sauokiereki, Lodz, 
2270 


fen. entza! end cin Porte⸗ 
te m. Nb . 0 verloren. 

Der e rliche inder wird 
gebete gegen ob ge Beloh⸗ 
nung die erwähnten Sachen 
abzugeben in der Expeditlen 
dieſes Tlettel. E 33 


2299 3 


Pint ee 


£ Junger Herr ſucht 


Englisch 2271 
wird unterrichtet, Literatur, 
Grammatik, Konverfation. Nach⸗ 
fragen Gluwnaſtr. 47, 2. Etage, 
W. 8. Vorzuſprechen zwiſchen 
2—4 und von 7—6 Uhr nachm. 


e. 
geei⸗ 


E| Nikolajewſkaſtr. Nr. 50, 
k Ecke Nawrot, 
empfängt v. 10—1 u. 8—7 Uhr. 
Im zen 1 )en Kab nett 
Fe „1 8 2 . 
S Sznejerson 


Petritauer Straße 17, 


Gardecobe und Wäſche zum - 
Reinigen und Waſchen, jauber, 
pünktlich u. billig. Prämiirt m. 
d. höchſten Auszeichnungen. soss 


1117 1 An⸗ u. verkauf. Olugaſtr. 103 
Sue, Wohnung 11 3—8 U 


Es wird ein jüngerer 


Kontoeiſt 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Off. unter „E. Z. 53“ an De 
Exp. d. Bl. 2319 


JZJahnarzt | 
P. Zyinicka, 
Konitan.i.erzitia;e Nr. 9, 


nimmt an 1dglih von 9—1 und von 
dr. 2.83 


Routinierte Lehrerin der 
polniſchen Sprache 
erteilt Unterricht. 

Vorzuſprechen zwiſchen 12— 14 
und von 7 Uhr nachm. Dluga⸗ 
ſtraße 61. W. 7. 


Equipagen-Derteih-Anfalt Fr. Ing. Siplom 
A. NEUMANN, 
Petrikauer Str. Nr. 119, 


verleiht Aut chen und 
Wagen zur Fahrt in der Skadi md 
nach auswärts. 2:62 


finder -Erzieherin 


(Gouvernante), mit guten Reſe⸗ 
renzen f. eine Mädcheuſchule 
geſucht. Geil Off. sub „T. P.“ 
an die Exp. dss. Bl. | 


Aloys Salle, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 
erledigt: Bittſchriften, 
Gefuche an die Ge 
richte, Behörden u. ſ. w.; 


2218 a 


77 ; 
ingenieur 
a = 
-Ñ g 9 
Chemiker 
| ſucht eine paſſende Stellung. 
Offerten „V. Z.“ 2330 
zE K Ba z — 8 
Ehemaliger franzöſiſcher 
Journaiiſt $ 
erteilt franzöſiſchen Unterricht. 
Offert. sub „A. A. 22“ erbeten. 


albgedꝛat 


2 


Gebildete 


2292 
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Staatsanleihen u. Aktien 


| Bankhaus Rosenbaum & Walt 


5 11. 


1 Mähmaſchinen⸗Wrechanirer, Schloſſer, Schmiede, Sattler, 
Böttcher, Elektriker, 1 akademiſch gebildeter Chemiker, 1 Koch, 
1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 16 Mälzer, Erdarbeiter, Ruders 
fabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 1 Abraumbaggerführer, 


> Fernruf 35 Glogau in Stlesie 


Lager ine 669 verschiedenen Marken 


Fab- und Flaschenweine: 


226 Bordeaur- und Burgunder-Weine 
246 Mosel- und Nhein-Winzerweine 
197 Ungar-, Süd-, Schaumweine 3292 


Attac, Rum, Cognac efc. kt 

Fläche unser. Bordeaux-Lä ger und Kellereien 
228614 L- Meter. 

Größte Miltär-, Trappen- u. Lazareti- 

Helerungen in kürzester Frist! 

JJC. ˙ 0 


E 


* ~rr 


2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenleger, 2 Dampflokomotivführer, 
4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für elektr. Zentrale, 
1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Ketteubahn, 1 Naßdienſt⸗ 


: vorarbeiter, 1 Verladeaufſeher, ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, 
& 


Im bekannten Tabak-Gese! hift u 
i Petrikauerstr. 85, 
eismann, vis-k-vis Grand Hotel, 
sind große Posten russ. Cigaretten ange kom- 
men u. werden diesziben zu schr billigen Pre sen ver kauft, 


ae me nennen = 


Die 8⸗ »Haffige philologiſche 


M. Witanowſkiſche Schule 


Placowa⸗Straße Nr. 13. 2333 
nimmt vom 30. Auguſt Anmeldungen frühe rer und neuer 
Schüler entgegen. Beim Gumnaſium beſteht eine a aus 
drei Abteilungen beſtehende Vorbereitungs schale. Der Tag 
der Examina und des Unterrichtsbeginns wi ird beſonders 


"E bekaunt gegeben. Empfangsſtunde von Y bis 1 Uhr. 
— — —— . — — — —— —f—＋Ü3˖ꝛ:iꝛͤ· —ͤ——U—ä a 
L. Fal zZ mann, 


yi = Nawrotftraie Nr. 33. 


haben al — Anmeldungen der Kinder täglich > P 
n; a E 


‚ Zirkler’s Kandeisscanie, 


(Lodz, Widzewſkaſtraßze Nr. 103). 


Es werden alle Klaſſen, inkl. der 4., eröffnet. — Der 
Unterricht beginnt. — Schüler werden noch aufgenommen. 
vos S. en 


Zu kaufen geſucht 
Deutsche Marken mit Au'druck „Ruſſiſch⸗Polen“ 
Zahle für a” Stück 3, 5, 10, 20 10 Pf. = 18.00 M- 


* 


auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 
Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


8 1 täglich bei den Arbeitsämtern der Deut ſchen Arbeiterzentrale 
= er lin: 


Fr pe 


D) in Pabianice, Sm. Rocha Str. 23, 4) in Ozorkow, Ring, 4025 
2) in Zgierz, Alter Ring, I 5)i.3dunſka⸗Wola, Ecke Lasker u. Zlotnicka, 
3) in Lask, im e 6) in Kaliſch⸗ Neue Gartenſtraße 15. 


* 


* 


Hel enenh Of, 


ah 31, N d. J.: 


Die Beſchäftigungen in der 
0 bon 


unter dem Protektorate des Herrn Orts⸗ ommandanten Oberſt⸗ 

leutnant von Braunſchweig und des Herrn Kaiſerlich 4 Deutſchen 
Polizeipräſidenten von Oppen l 

am Mittwoch, den 1. September 1915, abends 7 Uhr, im 


Konzert⸗ Saale, „ Dzielna Nr. 18, in Lodz. 


Mitwirkende: Frl. Marie o Koloraturſopran, Mitglied 
der Nepopeca in Budapeſt: Fel. Hertha Frank, Alt 
Konzeriſängerin⸗Berlin; Fr. Ella Mertins, Piaaiſtin⸗ 
Berlin; Herr Alexander Väcnay, Tenor, Mitglied der 
Nepopera in Budapest und Herr Prof. Ernſt Delbay, 
Violoncello, Lodz. 

Der Billett⸗Vorverkauf findet in der Muſikalienhandlung 
der Herren Friedberg u. Kotz, Petrikauerſtr. Nr. 90, ſtatt. 


Der volle Reingewinn diefer e iſt wohl: 


unter geil Ditwickung t des Geſangvereins „Halo mir”, Fran Birnbaum (Sefang) u. Se ätigen 5 — 


Scharkowfki (Melodeklamation). 
Anfang 4½ Uhr nachmittags. — Näheres in den Affichen. — Entree 80 und 40 Pfg. 3 
Abonnementsbilletts, Paſſepartouts uſw. ungültig. 4045 


für den Direktor des philharmoniſchen 


Sates A. Türner. 


Taufe auch kleinere Mengen und höhere Werte. 


©. Runge, on N. Kiefernſtraße 12. 


< 
T 
. 
Mi 
. 
8 


A. Rothert, 


Neue Promenade Ar. 29. 


Der Unterricht in der 5. Klaſſe beginnt am 1. Sep⸗ 
en um 149 Uhr. 


früher „Urania“, Ecke Petrlkauer⸗ und Ziegelſtraße Ar, 3. 
Heute und täglich große Vorſtellung und Auftreten erſtklaſſiger 
Artiſten und Künſtler. Nur Schlager! 


. Vor jeder Vorſtell Auftreten des ei da⸗ 
Noch i nie dagemej en! ſteherden Zahn kraſtiknflers geren Be e 


8 A ö am Draht durch ben Gars 

Der Tod esflug A, d. Zähnen ten von der zweiten Etage. = 
onnabend, Sonntags und an Feiertagen 2 Vorſtellungen. Hahn. 6 Uhr und abends 8 Uhr 
An Wochentagen eine Vorſtellung. Anfang 8 Uh Die Direktion. 


Mt 


ze 


in Taſchenbüchern ſind in feinſter Aus Nahen zu bekommen 
in Ben Druckerei von HOLZMANN, Zawadz kaſtraße 
Nr. 7, im Hofe, und in zn u. Buchhandlungen. 2247 


punjung 2 


ja Deutscher Krieg amener 

von 1914/15, übernehmen 4037 
Dempke & Siegfried, Danzig. 
Hundegasse 79. Telegr.- Adr. „DETES“ Telephon 8-71. 


Senfation!! 


Q 


— un Wakai d 

Proviſtonsweiſen Einkauf u. Verkauf 

von rohen Häuten, Fellen, Leder, Wolle, 

Rohprodukten. ; 3213 
M. Haurwitz Sohn, Abt. Import- 

N Hamburg 36, Neuerwall 54. 


La Referenzen. Gegr. 1876. 


Tüchtige . N onstrukfeure sowie — welche Erben. 
Es können PNTE a. N riensbeschädigte Berücksichtigung Rinden. 


Gelegenheit! i 


Mier auserleſener inga {ii 


ein 
von 4 Rubel bie Flaſche an. 
Bu erfahren: iityenffafte Nr. 103, Wohn. 14. 2322 ( 


Ri Ay ſiehlt die Drogeri 
fether Arno Diote, Lodz 


1581 n Petrikauer Straße 157. 


Kriegs- Postkarten 


200 verſchiedene Poſtkarten don ben Kriegsſchaupli zen in 
klein: u Atbums à 10 Karten gegeltet: Zerſtörte Oriſchalten im 
Orter u. Welten, im Shätzen raden, Zan an din Feind, Auf dem 
Scklacktterde, Artillerie — Kar al eie — Pienier — Votes Kreuz, 
Gefangene Feinde ulm, ferner eh verſch. Anſichten v. War dan vor 
u. nach der Einnahme u. B8 ruſſiſche Tre. Preis des Albers 33 Vf. 
zu haben in den mei en einſchl. G. ic aten. — B r Webern 


Erste Offenbacher. Spyezialfabrik jur Srhmirgelwaren- Fabrikation 


MEYER & SCHMIDT, Offenbach d. Main. 


Für 
berfänter betent Ermäß g nz. Anf. in Ei r und Tieldruck in 


R fagen — Tegesleiſung 5 U Karlen. Guß riendungen von Gamaſchen, Zahnarzt 
10 Alben m. 10°, Mater Rabatt geg. Borein endung v. ME 3.— frant Sch aftſtiefel 1 
Knackstedt & Co., — 84. S e n JF prej er- fin 
I ; — - „ Holzihuh iſt zurück 
IX 5 — 3 ekehrt. 
f | ya Grosse Ersparnis, u Arbeitsſtiefel, 2292 so Nr. 24 
Neue Gröningerſtr. 15, See mit unübertroffenem Sohfenlebereria den | Kinderſchuhe in allen k⁊ę⸗yꝛ⁊æxyaſ 
Telegrammadrejfe: . Butterlöwe. Gegründet 1845, | zum reiße! 5 Größen, Rechtskonſulent 
Exportiert Butter, Käſe, Marmelade, Fettwaren aller Art Er Serrenfsieiet ho 2.00 a u. Mädchen = Ch. Lubinski, 
und ſonſtige Lebensmittel. EA A A | k Knaben⸗Stiefel, Soini jest Betrifaner en 79, 
: a tage. — für 
Schuhmacher st . haparty, Petritouev 89 unb Sale Nr. 7 Sranenftiefel . ne 


Klagen u. Gesuche 
aller Art an die Behörden und 
Gerichte. 


in bequemen Formen taben abzugeben 
nur an Wiel erverkäufer 


l ats & Wali, Sunnenruden 3. |” 


Polniſ ch 


nach einfach. Methode übers 
raſchend ſchnell zu erlernen 
(Konverſation Handelskorre⸗ 
ſpondenz, Srammatid. Un⸗ 
übertroffene Erfolge. Für 
Angeſtellte Abendunterricht. 


1 Ode - Salon Diplomierte 5 | 
Mikelajewska Nr, 50, 2233|} rin, Cegielnianaſtr. Nr. 9 * 


wieder erölfner habe M=-me Michel. m. 2, Prene Front. a} 


Z Dortselbst können sich auch Lehrmädchen melden. . 
OA Wilti-Sneiberml ter 


e, Tair 

um Entwickeln und I l 87. W € eksler 

übernimmt die Photo⸗Handlung 5 im Oele . Baden 2 Nepp 

Tyber & Brauner WM] Sehtellungen werden unter 
* 8 Soba meiner perjönlichen Leitung mit 


II | den beſten Arbeitstraften tadellos 


Big fr N 


s Emalllackfarbe „Kaoline“, erſtklaſſiges belgisches 
Fabrikat in verſchiedenen Nuancen ſofort zu haben 
vom Lag 8 bei Juljan Ehrlich, Widzewfka⸗ 
Straße 145, und auch in größeren n 
— 


Eine be 


Schreibmaſchine, 


amerik. Fabrikat, neuenen em, fie 
deutſche und 1 ihe ne l 
mit aT i Bande und Ralbarer 
Süit en Preisiser a: ber. auen. 

asn im * Rd S. f 
„rtr > »eirifauer < n a 555 


-Motel Stadt Rom | 


1% Leitung Carl Bethmann, | 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1004 

Nahe Gouvernement, Kommandantur, Genera kommando. 
Zimmer mit Bad, - ]l— Wein- und Bier-Abteilung. 
Zweiggeschäff: í — Ausschank von Pilsener Urquell. 


585 


25 


280 


"bringe h hiermit meiner F geehrien Kan e zur Kenntnis, 7 5 A 


dass ich meinen 


Zur Hütte, | Sonderahtsiinng Weine, Proviant und 
er Nr. 7 7 Bier zu billig. Preisen z. Lleferung ins Feld. 


EEE EEE — Alm = 


e l 


a ab pot vatori 2 101 a 
a De a 


Möbel 2300 
verkaufe billig, wenn möglichſt 
ſofort: „Kredenz. Tisch, Stühle, 
Schränke, Otto naue, Trumeau, 
Schreibtiſch, Seſſel, Bettitellen 
mi it Matratzen, 2 8 aſcht iſch. Hadt: 
tiſche, Waſcheſpind, Uhr, Nähma⸗ 
E tofajeroste 40, W. 2. 


„ i A.: : 


98 Petrikauer Straße 98. Gollnick, | 
— — eee eee eee lg und prompt andgelührt. fe gleich eilig Polin ri fir 
5 x a An au⸗ 
er Tächfif je de rag atiae In 5 


ſſowie ſämtliche Zutaten. wie 
Hauptgewinn wen. M. 800,003} 4055 auch fertige Umhänge. Mi: 
Sr ee & Kkaſſe 8. und 9. September ds 82, litarmützen fes alf, ge 
hung 3. Rlalte G. BB 23. Oltober d. 33. — Lu 
kaffe 168. Soltere 8. und 9. © zember bs. 383. 
derverkäufer entſprechende Vergütung. 
Zolje ver endet GEORGE MEYER 


ehe ber Rg L Eandestistexie. i 


Sr Petrikauor Birasse 52, 
r Uberntmmt: dio Dry von Prämienanleihen 2. Emission 
A sainet TE a e am 14. September 1915 ‚stattfindende Amor- 


Die as ist von er Uhr mittags geöffnet. 


Berantisorttic für Feuilleton: 
Max Ludwig, 
T Lodzer Angetegenheiten: 
5 dans Krieſe, 
. Fr Handel: Aloys Balle. | 
für ee Hugo Franke, 
bruc von Os wal ds Miler 
Alle in Lodz. 


3i ee 


